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Die Deklaration der Konferenz in Valta der verbündeten Mächte hat 
(iic Aufnierksatnkcit .,<icr gewesenen Satellitstaatcn in Huro])a der 
Achse" darauf gelenkt . sic mögen die eine dringende Lösung erheischen­
den politischen und wirtschaftlichen Fragen mit demokratischen Mittein 
tosen und sie mochten in die Durchführung ,,sämtiiche demokratischen 
Hiemente des Landes cinbcxiehcn."' In Ungarn wurde bereits vor der 
Auffordcrung jenes Programm ausgearbeitet, das die Zusammenfassung 
der demokratischen K räfte — wie die Arbeiterklasse, das Bauerntum, 
die deutschfeindliche Bourgeoisie und die im Laufe des Krieges nur 
weniger komprom ittierten, Horthv unterstützenden Elemente — be­
zweckte um! schiicsslich zum ins Dasein — Kufen der sich auldiesestiitzcn- 
den provisorischen Regierung führte, ln ihrem Vorschlag betitelt ,,Das 
Programm des demokratischen Wiederaufbaus und Aufschwingens von 
Ungarn"- der Ungarischen Kommunistischen Partei, das zur Grundlage 
des nationalen Zusammcnhaltcns diente, hat die Partei schon im Novem­
ber H)44 jene antifaschistischen, antifeudalen, antiimperialistischen Um­
stellungen zusammengefasst, die ermöglicht haben, die Ungarische Na­
tionale Unabhängigkeitsfront ins Leben zu rufen und in ihrem Rahmen 
die Aufgaben im vorstehenden Sinne zu verwirklichen. Das Programm 
stellte fest: ,,Es sind alle wirklich nationalen, deutschfeindlichen K räfte 
zu sammeln! Man muss zu den Waffen greifen gegen die Deutschen und 
ihre Pfeilkrcuzlersöldlinge, um unsere Freiheit und Unabhängigkeit er­
kämpfen zu können. Falls die Nation mit den Landesverderbern rück­
sichtslos abrcchnct, wenn jeder ehrliche Ungar sich in der Ungarischen 
Nationalen Unabhängigkeitsfront zusammentut. um ein neues, lebens­
kräftiges, demokratisches Ungarn aufzubauen, falls das Volk die Führung 
des Landes in ihre Hände nimmt, so gilt, dass: Ungarn war nicht, sondern 
wird erst sein!"^
Die Ungarische Kommunistische Partei stand nicht nur hinsichtlich 
der Programmgabc an der Spitze, vielmehr baute als erste in den befreiten 
lebieten  des Landes ihre Organisationen aus. Der schnelle Takt der Hnt- 
icklung der Parteiorganisation wurde damit bewiesen, dass die Zahl der
UK P bis zttm Herbst 1!G5 die halbe Million ülterschritten hat. was wie­
derum bedeutete, dass 5,7% der Finwohner des Luudes iu (Lie Partei 
eittgetreten ist J  ln  (lie Partei tra ten  in erster Reihe die Arbeiter ein. 
doch konnte die Mitglicdcrwerhung auch in den Gebieten von über­
wiegend landwirtschaftlichem Charakter sein- ernste Frgcbnissc auf- 
weisen. Der kommunistische Kinftuss war aber weder im Kreise der 
At beitet, nocii im Kreise der Hauern gleichtnässig, ttoch weniger aus- 
schhcssüch. Hinsichtlich der Arbeiterschaft war die Partei neben der 
Hau[)tstadt in den Bcrgwcrkgcgcndcn am stärksten. Ks ist aiigemcin 
))ekannt, dass die Kommunistische Partei den schwächsten Finfluss auf 
die Bauern aHgemcin in Transdanubien besass. Ihre Macht und ihr 
Gewicht wurde aber durch ihre Organisation, Kinhcit und ihr Programm, 
ihre Politik, die klarer und begründeter war, als diejenigen sämtlichcr 
anderen Parteien, wesentlich gesteigert.
Neben der Kommunistischen Partei fiel auch der Sozialdemokrati­
schen Partei im politischen Leben eine sehr wichtige Rolle zu. Sie konnte 
auch in Budapest bedeutende Organisationen aufweisen, doch entfielen 
mehr als die Hälfte ihrer Parteimitglieder in die Provinz. Als ebenfalls 
erheblicher Faktor kam in der Partei die Arbeiterschaft vor. Fin Teil der 
A rbo ite rm itg licdcrdcrS B P - dieFisenarbcitcr, Drucker, usw. -  haben 
sich noch vor der Befreiung in die sozialdemokratische Bewegung ein­
geschaltet. die übrigen hingegen waren solche Leute, die erst nach der 
Bcfrciung in den näheren Anzichungskreis des politischen Lebens hin- 
eingcratcn sind. Der Finfluss der Partei war im Kreise der Kleinhand- 
werker und Kleinhändler wesentlich grösser, als derjenige der Kommu­
nistischen Partei. Hinsichtlich der werktätigen Schichten der Gesell­
schaft besass die SDP im Kreise des Bauerntums das kleinste Gewicht 
in der Periode der Befreiung.
Neben der Ungarischen Kommunistischen Partei und der Sozial­
demokratischen Partei existierte noch eine Partei -  die Nationale Bauern 
partei - die sich lediglich auf die politische Vertretung der arbeitenden 
Schichten verlegt hat. Die Zahl der Parteimitglieder war in den Komita- 
ten Hajdtt und Szabolcs am bedeutendsten, doch konnte die Partei auch 
in den Komitatcn Szatmär, \eszprcm  und Zala starke Organisationen 
auiweisen. ln die Partei tratet) im ganzen Lande überwiegend arme 
Bauern und zum 'feil Mittelbauern eiti. Der verhältnismässig schwächere 
FhiHuss der Arbeiterparteien auf die Bauernschaft wurde durch die Na­
tionale Bauernpartei bis zu einem gewisse)) Grade ausgeglichen, in 
o s te t Linie im Kreise der armen und neuerdings zu Landbesitz gelangten 
Battctt). Die bedeutenden Massen des Bauerntums konntet) aber in der 
1 et iode der Befreiung von den linksgestclltcn Parteien selbst vereint 
nicht beeinflusst werden. Auf dem Kampfplatz des politischen Lebens 
hat int Organisieret) des Bauerntums und von sonstige)) Gescllschafts- 
schichten die Unabhängige Klcinlandwirtepartei eine entscheidende 
Rolle gespielt.
Mit detn Ausbau des Organisationsnetzes der Unabhängigen Klein 
landwirtepartei gleichzeitig begann auch der Anschluss der verschiedene
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Klassen und gesellschaftlichen Schichten hinter die Partei. Kin grosser 
Teil der gewesenen Grossgrundbesitzer und der städtischen Bourgeoisie 
konnte keine andere Möglichkeit erblicken und suchte ihre politische 
Vertretung in dieser Partei. Die Partei der Bourgoisie itn Dorfe war auch 
schon traditionell die Kleinlandwirtepartei. itn  Jahre 11)45 war die en t­
scheidende Mehrheit der reichen Bauern in dieser Partei anzutreffen. 
Aber auch ein Grossteil der Schichte der staatlichen Beamten und der 
Intelligenz fand in der Kleinlandwirtepartei Zuflucht, im  Dorfe haben 
sich dieser Partei nicht nur die reichen Bauern angeschlosscn, sondern 
auch die Mittelbauern, sowie in manchen Orten auch die armen Bauernd
Die Ungarische Nationale Unabhängigkeitsfront hat sich am 2. 
Dezember 1944 in Szeged konstituiert. Neben den vorstehenden Parteien 
wurden auch die Bürgerliche Demokratische Partei und die Freien Ge­
werkschaften ihre Mitglieder. Am 3. Dezember 1944, als in dem S täd ti­
schen Theater von Szeged im Rahmen einer Grossversammlung das 
Zusammenhalten der Parteien deklariert wurde, sagte Zoltán Örley in 
Vertretung der Bürgerlichen Demokratischen Partei: ,,Wir wurden von 
dem uns auferlegten Schweigen befreit; es überm annt uns das Begehren, 
dass alle demokratisch denkenden Ungarn in ein Lager gerufen werden. 
Unsere Partei ist die Bürgerliche Demokratische Partei, ih r  Ziel ist, 
alle K räfte  zu vereinigen, um dieses entvölkerte, ausgewucherte Land 
wieder aufzubauen. Wir wollen es mit den übrigen demokratischen P ar­
teien zusammenarbeitend aufbauen, wir wollen ein schöneres, dem okra­
tisches Ungarn erkämpfen, erzw ingen... Die Bürgerliche D em okrati­
sche Partei hat vieles zu sagen, so manches zu tun, doch besitzt sie zum 
Wiederaufbau und zur Krhebung Ungarns nur ein Programm. Kin Wille 
beseelt uns und deshalb haben wir uns zusam m engetan. . . Wir glauben 
daran, dass die gemeinsame Idee, der gemeinsame Kampf, die gemeinsa­
me Arbeit den Krfolg zeitigen werden: die Ausrottung vom Hitlerismus 
und das auf neuen, demokratischen Grundlagen aufgebaute, glückliche 
und ewige Ungarn.""
Das Bürgertum — wenngleich eine gewisse Schicht von ihm auch 
dessen bewusst war, dass es benötigt wird, wurde vom Herbst 1944 und 
der beginnenden revolutionären Änderung unvorbereitet überrascht. 
Diejenige Schicht, welche auch schon zur Zeit des zweiten Weltkrieges 
eine deutschfeindliche Haltung gezeigt hat, nahm an der illegalen Orga­
nisation teil. Kin Beweis hiervon ist auch die Tätigkeit der unter der 
Fiihrung von Géza Supka im Sommer 1943 eingelciteten ,,SZKM-Bewe­
gung". Diese Benennung ergab sich nach den Anfangsbuchstaben der 
Losungsworte dieser Bewegung: Freiheit, Menschlichkeit, Ungarntum t- 
Supka war bestrebt, die Besten der wenigen, aufgeklärten, fortschritt­
lichen und demokratischen Intelligenzler hier zusammenzufassen, die 
dann später den Budapestéi* Kern der später entstehenden Bürgerlichen 
Demokratischen Partei dargestellt hat.? Das Sammelzentrum der Bewe­
gung war die Nationale Demokratische Partei. Die Teilnehmer wurden 
ihrer Parteistellung ungeachtet organisiert. Nach der Machtergreifung 
der Pfeilkreuzler wurden verschiedene antifaschistische Propaganda-
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schriftett at)gefertigt, ferner wurden jüdische, fahnenflüchtige und links- 
gestellte ['demente nnt fälschet) Papieren versehen, ihre Zentrale wur das 
Pajor-Sanatotium, wo anfangs 1!)43 attch <tie Budapester Organisation 
([er Bürgerlichen Demokratischen Partei ins Letten gerufen w urdet
Hin anderer Tei[ des Bürgertums — diejenigen, die auch schon zur 
Zeit der Gegenrevolutiot)speriode an der Arbeit irgendeiner bürgerhehen 
Paitei tcilnahmcn — organisierte sicti unter verschiedenen detnokrati- 
sctien Benennungen aufden  befreiten Gebieten des Landes. Widmen wir 
unscre Aufmerksatnkeit den ¡tarteigründenden Versuchen der verschiede­
nen bürgerlichen Gruppen, so ist zu ersehen, dass die Organisation des 
Bürgertums zumeist von den Mitgliedern der gewesenen Nationalen 
f reiheitspartei von Rassav, bzw. der Natiottaicn Demokratischen Bitr- 
gerhchctii Partei von Väzsonyi iti die Wege geleitet wurde. Hieraus [tat 
sielt dann ergeben, dass die Organisationen von verschiedenen Benennun­
gen erst zur Zeit ([er Provisorischen Nationalversammtung die Benennung 
Bürgerliche Demokratische Partei angenommen haben. Diejenigen 
Gruppen, weiche sie]) zur Bürgeriichen Demokratischen Partei angeschlos- 
sen haben, benutzten anfänglich am meisten die Benennungen Demokra­
tische Bürgertiche Partei, Ungarische Nationate Radikale Demokrati­
sche Partei, Radikalische Demokratische Partei, Demokratische Bürger­
liche Partei." Als selbständige politische K raft erscheint die Partei erst 
unm ittelbar zur Zeit der Befreiung und sie nimmt dann auch an der Grün­
dung der Ungarischen Nationalen Unabhängigen Front in Szeged teil.
Hndc November 1944 beginnen Zoltän Örlcy und Robert Papp mit 
dem Organisieren des demokratisch eingestellten Bürgertums in Szeged."' 
in  Debrecen fingen auch zu diesen) Zeitpunkte die bürgerlichen Gruppen 
mit ihrer Organisation an. U nter dem Namen Radikale Demokratische 
Partei rufen sie am 28. November die Partei ins Lebet) und am 13. De­
zember schmilzt dann diese Partei in die Bürgerliche Demokratische 
Partei e in ." itn Ausbatt der Parteiorganisationen stellen die Wahlen ftir 
dic Provisorische Nationalversammlung ein Geschehen von entscheiden­
der Bedeutung in den befreiten Gebieten (14 — 20. Dezember 1944) dar. 
in  den meisten Orten wurde die Partei als Mitglied der Unabhängigen 
Front errichtet.
Int Zeichen des Programms der Ungarische)) Natiottaicn U nabhän­
gigen Front wollte die Partei in erster Linie das Bürgertum für sich ge­
winnen. Innerhalb von diesem auch nur die ,,fortschrittlichen" Bürger, 
einen feil der mittleren und der Kleinbürger, sowie die Intelligenz, die 
sie itn politischen Leben zu vertretet) wünschte. Dies wurde bereits bei 
der antänglichcn Ankurbelung der Arbeit neben der persönlichen Zu­
sammensetzung und Welt anschauungshctcrogcnität der Partei auch durch 
solche Faktoren erschwert, wie die Aktivitäten der in der Partei vertre­
tenen Gruppet), die unterschiedliche Interessen hattet). ..In der Partei 
war eine Gruppe der Aristokraten, eine, die Bankinteressen hatte, eine, 
die klerikalisch eingestellt war, wiederum eine andere, die ..legitimistisch 
gesinnt war. eine, die sozialistische Ideen vertrat und eine, die bürger­
lich war. Hs waren Leute, die mit der Klcinlandwirtcpartci, auch solche,
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die, „m it der christlichen Gesellschaft", ferner, die „m it den Arbeiter­
parteien Zusammenwirken wollten" — wie dies im Zusammenhang mit 
den Schwierigkeiten des Beginns von einem der späteren Führer der 
Fartői, Nándor (torzó charakterisiert wurde.*- Die Partei vermochte 
auch jenen T eitder sog. Mittelklasse zu ihrer Fahne zu rufen, welche vor- 
nohtniieh in der K icinlandwirtcpartei — darin auch in deren hürgeriiehen 
(truppe — keine Vertretung fand. Der Anwerbungskreis der Partei wurde 
auch durch die Tatsache eingeschränkt, dass der grösste Teil ries Bürger­
tum s die Geschehnisse nicht nur beim S tart, sondern auch nach der 
Befreiung passiv beobachtete, offen keine Verantwortung au f sieti nehmen 
woiite und somit im Ausbau und in der Kräftigung der ungarischen De­
mokratie nicht im Vcrhäitnis zu seiner Stärke teiinahm . Gvuia Szekfii 
hat dies wie folgt aufgesetzt: „Ohne auf diese bitteren Sachen auch wei­
terhin näher cinzugehen, müssen wir das Wesen hervorheben, nämiieh, 
dass der M ittelstand in jener poiitischcn Athmosphärc nicht fähig war, 
sich mit der Arbeiterschaft zu vereinigen, die mitteistandgegncrischc 
Finsteiiung dieser abzuschwächen und mit vereinter Anstrengung die 
Wiederhersteiiung des Landes sozusagen vom Nichts anzu streb en ... 
der Händedruck kam nicht zustande, die Mittelklasse suchte zum gege­
benen Augenblick auch weiterhin die Verbesserung ihrer stark herab- 
gesunkenen Lcbcnsverhäitnissc zu verwirklichen und iiberiiess die Sorgen 
des W iederaufbaus der Arbeiterklasse und deren Führern".*3 Man wollte 
die Partei schon beim Start in vielen Orten nicht als Mitglied der U n­
abhängigen Front anerkennen und somit wollte man sie auch in die Na­
tionalen Ausschüsse nicht hineinnehmen.*'
Die Bürgerliche Demokratische Partei wurde von den für die P ro­
visorischen Nationalversammlung gewählten 230 Abgeordneten in Deb­
recen durch 12 vertreten.'" Diese Zahl ergänzte sich zur Zeit der Krgänzung 
in Budapest (am 2. April 1045) und inT ransdanubcien(ani24 .Juni)045) 
um (},hzw. 3 Personen erhöht '" Mithin wurde die Partei in der Proviso­
rischen Nationalversammlung von 21 Abgeordneten vertreten, dies 
bedeutete 4.2% der Abgeordneten. Diese Vcrhältniszah) sagt an und für 
sich nicht viel, wen sie zu vertreten beabsichtigten, wurde von Jenő 
Leittier iti der D ebatte über das Rcgierungsprogramm aufgesetzt, als er 
crklärte: „Ich vertrete und nehme in Schutz die . . . verletzte Mittel­
klasse, die derzeit unter Krisen leidet. Dies gilt sowohl für die alte: für die 
Kloingewerbler, Klcinkaufleute, die Schichten der Klein- und Mittcl- 
grundbesitzer, als auch für die neue Mittelklasse: für die Schichten der 
mittleren und privaten Angestellten, der Arzte, Advokaten und Schrift­
steller. Künstler."'* Die Partei war auch bemüht, alles zu unternehmen, 
um diese Schichten für ihre Reihen zu gewinnen. Darauf weisen jene 
Schriften. Reden hin, die von den Führern der Partei an das Bürgertum 
gerichtet wurden. Sándor Szent-Iványi lenkt die Aufmerksamkeit der 
Biirger in einem seiner Artikel darauf, dass „Hs leichter ist, sich für die 
Bösen cinzusetzen, als dies für die Gleichgültigen zu tun . . . wir stellen 
die Frage an sie (nämlich an die Bürger — L. 1.), wann sic es endlich cin- 
schcn werden, dass von den jetzt stattfindenden Vorbereitungen weg-
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xubleiben, . . ., von den Kämpfen der politischen Parteien wcgzuhleiben 
und von der Lenkung der öffentlichen Meinung des Landes so viel be­
deutet, wie aus der Zukunft herausxufallen. Falls die grosse Mchrxahl 
des Bürgertums die Stellungnahme nicht ändert, und sich den das neue 
Ungarn bauenden politischen K räften nicht anschliesst, so verliert es 
seine Bedeutung."is
Obgleich die Organisation der Partei entscheidend durch diese 
Faktoren erschwert wurde, war auch das ein Hindernis hiefür, dass die 
Arbeit wesentlich um zwei Zentralen herum — im Dezember 1944 in 
Debrecen, im Februar 1945 in Budapest -  in die Wege geleitet wurde. 
W ährend in Debrecen die Arbeit von solchen Führern geleitet wurde, 
wie G raf Géza Teleki, Graf Ladomcr Zichy, ferner Zoltán Örlev und 
-fenő Lcitncr, haben in Budapest GéxaSupk'a, Frnő Bródy, JózsefK aba- 
kovits und andere bekannte Kämpfer der bürgerlichen Demokratie die 
Partei organisiert. Die beiden Zentralen haben sich erst nach der Befrei­
ung der H auptstadt vereinigt und erst dann wurde die Landeszentrale 
der Partei errichtet. Dem Wiesen nach hat auch der Ausbau der Organisa­
tionen in dem das ganze Land angehenden Ausmasse erst danach be­
gonnen.
1. Konstitution der Landesparteileitung und Aushau der Parteiorganisa­
tionen; Géza Teleki als Präsident der Partei
Die verzögerte Vereinigung der Zentralen von Debrecen und Buda­
pest war in erster Linie auf objektive Hindernisse zurückzuführen. Bei 
der Parteigründung in Debrecen war die H auptstad t noch in Händen 
der Deutschen. Die Aufnahme der Beziehungen zwischen den beiden 
Zentralen wurde von der in Debrecen angeregt. Als am 28. Januar 1945 
Béla Zsedényi die flaup ts tad t aufsuchte, wurde er vom Polizeimajor 
Uhui Verő begleitet, der einer der Debrecener Beauftragten der Partei 
war. ,,Wir gingen am 30. Januar in das Pajor-Sanatorium — schrieb 
Verő in seinen Memoiren — wo wir im Keller den Universitätsprofessor 
G yulaK om is, den unitarischcr Bischof Sándor Sxcnt-lvánvi und den her­
vorragenden Publizisten Géza Supka getroffen haben. Zsedényi hat auch 
sie über alles unterrichtet und damit war auch der offzielle Teil der Reise 
beendet."i" Die Leiter der Budapestéi* Organisation erfuhren aus dieser 
Unterredung, dass die Bürgerliche Demokratische Partei als Mitglied der 
Ungarischen Nationalen Unabhängigen Front am politischen Leben 
teilnimmt, obgleich die Partei in der Provisorischen Nationalen Regierung 
nicht vertreten war. Géza Teleki, der später bereit war, die Präsidenten­
schaft der Partei zu übernehmen, hat damals als Parteiloser die Arbeit 
des Ministeriums für Religion und U nterricht geleitet. Béla Zsedényi 
überm ittelte den Budapestem damals die amtliche Bestätigung dafür, 
wonach ,,Die Bürgerliche Demokratische Partei als eine der in der 
Ungarischen Nationalen Unabhängigen Front zusammengetretenen fünf 
Parteien des Parlam ents dem Präsidium der Nationalversammlung die 
K onstitution der Landesparteileitung angczcigt hat. Der Landespar-
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teileitu ng stehen sämtliche Rechte zu, über die die übrigen vier Parteien 
(Ungarische Kommunistische Partei, Unabhängige Klciniandwirtc- und 
bürgerliche Partei, Sozialdemokratische Partei, Nationaie Bauernpartei), 
welche sieh in der Ungarischen Nationalen U nabhängigkeitsfront zu­
sammengetan haben, verfügen".-" Im Besitze dieser Bestätigung melden 
die Mitglieder der Budapestet* Gruppe am 2. Februar 1945. dem Budapestéi* 
Nationalen Ausschuss die K onstitution der Budapestet* Organisation 
der Bürgerlichen Demokratischen Partei an.-^
Die Anerkennung der Partei stiess bei dem Budapestet* Nationalen 
Ausschuss auf Hindernisse. Als dieser am 21. Jänner 1945. ins Leben 
gerufen wurde, haben die Mitglieder der Partei daran nicht teilgenommen, 
obgleich Ernő Hródy am 28. Januar zu seinen Mitgliedern berufen wurde,2- 
doclt die Bürgerliche Demokratische Partei meldete sich als Organisa­
tion erst am 2. Februar. Der Budapestet' Nationale Ausschuss richtet am
19. Februar ein Schreiben an die Partei, worin erklärt wird, dass ,,neben 
der Anerkennung der Partei der Nationale Ausschuss hinsichtlich der Ver­
tretung von ihr nichts u n t e r n i m m t . "23 Die Führer der Partei setzen ein 
Memorandum für den Präsidenten der Provisorischen Nationalversamm­
lung au f und ersuchen darin Herrn Béla Zsedényi, ,,er möchte in dieser 
Angelegenheit sich bei der Budapestet* Nationalen Ausschuss dafür cin- 
setzen, dass die Budapestet* Gruppe der Bürgerlichen Demokratischen 
Partei als eine den anderen Parteien gleichgestellte Korporation aner­
kannt wird, ihrer die Nation wiederaufbauenden Tätigkeit kein künstli­
ches Hindernis in den Weg legen soll."21
Mit dieser Beschwerde Itat sich Anfangs März auch der Politische 
Ausschuss der Nationalversammlung befasst. Es taucht schon hier in 
erster Linie seitens Ernő Gerő auf, dass obgleich gegen die Partei kein 
besonderer Einwand erhoben werden kann, so ist dies jedoch der Fall 
,.gegen ihre reaktionäre Führung".2^  József Révai fordert an dieser 
Sitzung, die Partei soll eine Erklärung ablegen, dass sie keinerlei Ver­
pflichtungen mit Rassay eingeht. Zoltán Örlev, der dieser Sitzung beige­
wohnt hat, gibt in diesem Sinne eine Erklärung ab und sagt: ,,Die Bür­
gerliche Demokratische Partei verneint jederlei Gemeinschaft mit Rassay. 
Zielsetzung der Partei ist, die bürgerlichen demokratischen Elemente zu 
vereinigen. . . Möglicherweise sind vielleicht keine entsprechende Ele­
mente in der Budapestéi* Organisation, doch soll dies untersucht wer­
den.'^" Diese drei Stellungsnahmen verdienen nicht nur deshalb Be­
achtung, weil sie auf die innere Lage der Partei hinweisen. sowie aul das 
Verhältnis der Führer untereinander, sondern auch deshalb, weil sie 
die Aufmerksamkeit darauf lenkt, dass die Kommunistische Partei 
schon zu dieser Zeit die Partei nicht als einen ebenbürtigen Koalitions­
partner betrachtet hat. Auf die Vorbehalte der Führer der Ungarischen 
Kommunistischen Partei in Verbindung mit der Partei weist auch die 
Rede von Mátyás Rákosi, die er als erste nach der Befreiung der H aupt­
stadt hielt. E r erklärte am 22. Februar 1945 vorder Budapestéi* P arteiak ti­
ve hinsichtlich der Bürgerlichen Demokratischen Partei: ,,Es ist auch hier 
lie Gefahr zu gewärtigen, dass alle reaktionär eingestellten Elemente der
D IE  K O N ST IT U IR U N G  D ER BÜ R G ER LIC H EN  D EM O K R A TISC H EN  P A R T E I 2 )3
Mtudt ltiehcrströnicn und versuchet! werden. auch dicse als Dechpurtei 
utnzugestaltet)."-' A'ielleicht war es im Winter 1945 verfrüht, dies über die 
Partei lestzustelle)). lm Laufe vom Januar und Febtmar wat et) die Führer 
in erster Linie damit beschäftigt, die beiden Leitungen zu vereinen. Das 
erste Treffen zwischen den beiden (truppen fand am 15. Februar 1945. 
s ta tt. Dcrgcschäftsführcndu Vizepräsident Graf Ladomér'Zichy. General­
sekretär József Béres und .iron Gábor halten sieh an diesem  Tage in 
Budapest mit den hauptstädtischen Führern der Partei getroffen.
Sie wenden sieh mit dem Frsuchcn an die Budapester, sie möchten 
in den Präsidialrat der Partei fünf Mitglieder entsenden. An dieser Sitzung 
wird beschlossen, dass in den Präsidialrat der Partei Gyula Komis, 
G ézaSupka, Sándor Szent-Iványi, Lajos Láng und Aüklós Afakav dele­
giert werden. Zichy wirft auch die Möglichkeit auf: in Debrecen existieret) 
solche Vorstellungen, dass nach der Übersiedlung der Regierung nach 
Budapest die Bürgerliche Demokratische Partei auch einen Minister 
[tosten ohne Portefeuille erhaltet) würde. Ks wurde die Vereinbarung ge­
troffen. dass dieser Posten mit Alik lös Alakay besetzt werdet) soll.-" Nach 
dieser ersten gemeinsamen Beratung bliebet) zwischen den beiden Grup­
pen noch zahlreiche sehr wichtige Fragen offen. Sie konnten sich weder 
in der Person des Parteipräsidenten einigen, noch itt den Fraget) des 
Partciblattes, der Ausarbeitung des Parteiprogramms, was alles sehr 
wesentlich war vom Gesichtspunkt der weiteret) Parteitat Lkcit.
Betrachtet man das Landesparteipräsid¡um, so lässt sieh feststelleu, 
dass mit Ausnahme von Szcnt-iványi und Kelemen keit) einziges der 
Alitglieder aul dem Kamplplatzc des politischen Lebens zwischen den 
beiden AAcltkricgcn unbekannt war. Der bekannteste unter ihnen war 
Lrnő Bródy. l'u* beteiligte sich schon zum Anfang des Jahrhunderts 
at) der Arbeit der damals von Ailmos Vázsonyi geführte)) Demokrati­
schen Partei. Zuerst wurde er I !)<)(; Abgeordneter. Die Parlamcnts- 
periode von 1922 —25 ausgenommen war er aktives Alitglied der National 
Versammlung. Nach den) Tode von Vázsonyi war er Jahre hindurch 
Präsident der Nationalen Demokratischen Partei, sodann eine führende 
Persönlichkeit der liberale)) Bürgerliche)) Freiheitspartei. F r nimmt im 
politischen Leben der H auptstadt eine vornehme Stellung eit) und sowohl 
seine Tätigkeit, als auch seit) Name wäret) mit de)' Politik der bürgerlichen 
Opposition verkettet. Géza Supka war schon während des ersten Welt 
krieges ein aktiver Kämpfer des Gedankens vom bürgerlichen Radikalis­
mus. Fndc 1918 wird er vom Nationalrat zum Gesandten in Prag er­
nannt. von hier stam m t auch seine enge Beziehung zu Afihály Kárólvi. 
Zwischen det) beidet) Weltkriege)) widmet et- sich archäologischen, kutist 
historischen und literarischen Arbeiten, sowie einer publizistischen T ä­
tigkeit. Fr ist ein Polyhistor grossen Wissens, eine markante Persönlich 
keit der ungarischen Intelligenz. József Kabakovits war Richter an) 
Gerichtshol, wurde dann später eit) namhaftes Rechtsanwalt. Lajos Láng 
ist gewesenes Obcrhausmitglicd. Rechtsanwalt, der im Namen der Detnok 
ratischen Partei während der Debatte)) im Oberhaus aufsehenerregend) 
Redet) gegen die Judcngcsctzc gehalten hat. Aliklös Alakay ist gewesene
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Sekretär der Budapestet- Handels- und Gewerbekammer, dem wegen 
einer K andidatur an der Liste der Bürgerliehen Liberalen Partei -  die cr 
angenommen hatte  — vom Heldenstuhl der Titel eines Helden 1939 
aberkannt wurde. Der geschäftsführende Präsident der Partei ist Sándor 
Szent-iványi, Professor der Theologie, Bisehol der Hnitarischcn 
Kirche, der seine Studien an der Harward-Universität in Amerika ab ­
solviert hat. Kr verfügt über erhebliche westliche Verbindungen, während 
der Schreckensherrschaft von Szálasi hat er auf Ersuchen der schweizeri­
schen Gesandtschaft Mitglieder der amerikanischen und englischen K o­
lonien, ferner einen feil der angelsächsischen Kriegsgefangenen im Pajor - 
Sanatorium verborgen gehalten.
In den Budapestem hat schon damals das agressive Verhalten von 
Zichy und Béres Befremden ausgelüst. Sic hatten das Gefühl, dass die 
Gruppe von Debrecen sieh bemüht, sie in der Führung der Partei zurück­
zudrängen. Dies hat sich vornehmlich in der Frage des Parteiblattes 
gezeigt. Die Regierung hat die Konzession der Debrccener Leitung 
zum Erscheinen des Blattes erteilt, doch hat sich die Genehmigung der 
AHiiertcn Kontrollkommission verzögert. Die Dchrecener Gruppe wollte 
auch die Leitung von Géza Supka heim Blatt nicht anerkennen, was 
schliesslich eine Verzögerung von einem Monat zeitigte. Bis das Blatt 
Világ (die Welt) durch die Partei mit Supka als Chefredakteur herausge­
geben werden konnte (die erste Nummer erschien am 14. Mai 1945), 
haben Zichy, Béres und Gábor an der Arbeit der Parteileitung schon gar 
nicht mehr teilgenommen.3°
Bei der ersten Zusammenkunft zeigte sich das Einvernehmen haupt­
sächlich hinsichtlich der Parteiorganisation. Auch darin standen die 
Budapestéi- an der Spitze. Bis Mitte März 1945 ist ihre Organisations­
arbeit so weit gediehen, dass die Mitgliederzahl der Partei in der H aupt­
stad t 2500 erreichte, wobei die Aufnahme von 500 Mitgliedern in die Wege 
geleitet war. " Gemäss den erhaltenen Protokollen haben die Debrecenéi' 
und Budapestet- Parteileitungen noch zweimal miteinaeder verhandelt. 
Am 22 . Februar 1945 in der Frage des Parteiprogramms und am 19. März 
bezgl. der Frage des Parteipräsidiums. Mil der endgültigen Ausarbeitung 
dcs^Programms wurde Gyula Komis betraut, doch konnten sie in der 
Fragc des Parteipräsidiums zu keinem endgültigen Standpunkte gelan­
gen. Ernő Bródy wurde in seinem Posten als Ko-Präsident bestätigt, 
Sándor Szent Iványi wurde zum geschäftsführenden Ko-Präsidcnten ge 
wählt.3- Zum Präsidenten der Partei wurde schliesslich im Sinne des 
Übereinkommens der beiden Organisationen Géza Teleki, Minister fiir 
Religion und Unterrichtswesen aufgefordert, der diese Beauftragung am
9. April 1945 auch angenommen hat.33 Mit dem Besetzen der Präsiden­
tenwürde nahezu gleichzeitig wurde auch der Parteim agistrat gewählt. 
Geschäftsführender Präsident wurde Sándor Szent-Ivánvi, Vizepräsiden­
ten wurden Ernő Bródy, Zoltán Örley, zum Anwalt war-lózscf Kaba- 
kovits gewählt, Zentralsekretär wurde Sándor Kelemen. Im Präsidialrat 
beteiligten sich neben diesen zu der Zeit auch die gewählten National-
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Versammlungs-Abgeordneten der Partei und auch die Präsidenten der 
Fachausschüsse.^'
Ks ist kein Zufall. dass diese Grup]ie nietit besonders begeistert war, 
ini Stuhl des Präsidenten jenen Géza Teieki zu sehen, der mit Rücksicht 
auf seinen Vater utat infoige der W affenstillstandsverhandlungen sieti 
einen ..politischen" Ruhm zu erwerben vermochte, doch wurde er für 
die Würde des Parteipräsidenten ais ungeeignet angesehen. Der vormaiige 
Oberstleutnant der Horthy-Armee, Zoítán Örley wurde nur als Soldat 
und als ein demokratisch eingestelltes Individuum behandelt. Gleich­
zeitig versuchen sie, in die Parteileitung Rechtsanwälte, Pfarrer und 
andere Intelligenzler einzuschalten, die für sie die W eiterführung der 
demokratischen bürgerlichen Linie bedeuten und zufolge ihres ^v er­
neinenden" Verhaltens in der Periode der Gegenrevolution — meinen 
sie — sind sic auch für die Anhänger der Volksdemokratie ..possibel". 
\o n  diesen haben in der Parteileitung wichtige Rollen angenommen: 
Miklós Balassa, Mátyás \cszy . Nándor Gorzo, Béla Havpál und Rezső 
Rupcrt. Alit der Wahl des Parteipräsidiums gleichzeit werden auch die 
Organisations-Statuten der P artei^  erstellt, auf deren Grundlage ver­
sucht werden soll, die Organisationen in der H auptstadt und in der Pro­
vinz auszubauen.3"
Seitens der Parteileitung wurde das grösste Augenmerk auf die Hr- 
richtung der hauptstädtischen Grundorganisationen gerichtet. In deren 
Interesse haben sie auch die Stellungnahme des Budapestéi- National- 
ausschusscs in Verbindung mit der Partei urgiert. Kinő Bródv hat am
1. März 1945 den Ministerpräsidenten Miklós Béla Dalnoki in Debrecen 
aufgesucht, wobei eine gewichtige Frage ihrer Verhandlungen ,,das 
abweisende Verhalten" des Budapestet- Nationalen Ausschusses in Ver­
bindung mit der Partei war. '' Bródv erhielt das Versprechen, dass diese 
krage mit dem Nationalen Ausschuss geregelt werden soll, spätestens, 
wenn die Regierung in die H auptstadt übersiedelt. Die Regelung erfolgte 
aber schon früher. Am 8. März 1945 wurde der Nationale Ausschuss 
umgestaltct und danach Hess sich die Bürgerliche Demokratische Partei 
an den Sitzungen mit 3 Mitgliedern (Bródv, Supka, Szent-Ivánvi) ver­
tre te n d  Somit wurde auch das ,.amtliche" Hindernis aus dem Wege ge­
räum t.
Die erste Bczirksorganisation in Budapest wurde am 25. März 1945 
ins Leben gerufen, in K őbánya mit 150 Mitgliedern.-**" Die nächsten waren 
die Grundorganisationen der Bezirke V., VI. und IN . Die Gründung und 
der Ausbau der hauptstädtischen Grundorganisationen hat sie ziemlich 
lange verzögert. Zuletzt hat sich die Organisation des I. Bezirkes konsti­
tuiert, u.zw. am 19. August 1945.'" I bei* die MitgÜcdcrzahl der Grund­
organisationen stehen uns keine verlässlichen statistischen Angaben zur 
Verfügung. Hingegen besitzen wir Aufstellungen solchen Charakters, 
welche hinsicht lich der sozialen Zusammensetzung der Partei Stützpunkte 
liefern. Demnach wurden die Mitglieder hauptsächlich von den Schichten 
der Angestellten, der Kaufleute, Rechtsanwälte, Ärzte, Journalisten 
Ingenieure, Lehrer und Handwerker geworben. Ihre Lage wurde durch
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die Unsicherheit erschwert, die um die Erstehung des Programms 
herrschte. Es stund ihnen auch keine Presse zur Verfügung. Die Parolen 
,,Freiheit, Menschlichkeit, U ngarntum ", die ihren Inha.it aus den T ra­
ditionen der französischen Rcvoiution geschöpft haben, waren nicht ge­
eignet, den ,,Pester Bürger" ausser den bereits früher angeführten U r­
sachen, anzuzichen. in  ihrer Deutung bedeutet das Wort ,,i ngarntum 
eine Entschlossenheit, die ohne jeden Chauvinismus gegen keinen der 
Nachbarn gerichtet ist, ,,um in dem Wirbci der Zeiten jenen Farbfieck 
zu erhaiten. den unsere Nation in dem Meere der Yöiker repräsentiert."" 
Dies dürfte zur gegebenen Zeit höchstens für die Konzipierenden etwas 
bedeutet haben, ihre poiitisciie Steiiungnahme wurde zum Teii auch durch 
die Steiiungnahme widerspiegeit, die auf die Frage, weiche vom sowjeti­
schen miiitärischen Kommando an die Führer der Partei gerichtet wurde, 
in aussenpoiitischer Beziehung erteiit wurde. ,,Faiis die Ausscnpotitik 
der Regierung (d.i. die Provisorische Regierung) den Nachbarn gegen­
über ein Verständnis aufweist und den Aiiiierten gegenüber eine ehriiehe 
Kooperation verwirklicht, so kann sie mit der U nterstützung der Partei 
rechnen."'*'- Auf die schicksaisentscheidenden Fragen der Inncnpoiitik 
konnten sic zu dieser Zeit seihst ihren Parteimitgiicdcrn keine zufrieden- 
steiienden Erkiärungcn geben. Im Grossen und Ganzen haben sic betont, 
dass sic die Koaiitionsregierung -  faiis an der Verantwortung jede 
Partei heteiiigt ist — unter den gegebenen Umständen bejahen, doch 
faiis eine konkrete Steiiungnahme zu gewärtigen war, so waren sie nicht 
imstande, ihre ,,engen Interessen" zu übertreten. Somit haben sie auch 
vor den übrigen Parteien das Vertrauen verioren, das für sie ermügiieht 
hätte, an der Koaiition teiinchmen zu können.
Die Aufhebung des Grossgrundbesitzersystems war im Friihjahr 
lt)45 die Schtüsseifragc des wirtschaftlichen und geseiischaftheben Fort­
schritts. Dies konnte in manchen Beziehungen entscheiden und hatte 
zum Teii auch entschieden, wie sich die Zusammenarbeit der Parteien 
und die Beziehungen ihrer Massen zur Partei gestatten sotten. Hinsichtiicii 
der Bodenaufteilung war die Biirgeriiche Demokratische Partei mit den 
übrigen Parteien einer Meinung und iiieit dies ebenfaits für notwendig, 
doch bot sich die Mögtichkeit, irgendwie einen Einwand dagegen zu er­
heben, so hat dies die Partei nicht versäumt. Geza Teieki war — zwar 
nicht ais Parteipräsident — der einzige Minister, der die Bodenhesitz- 
aufteitung abiehntc.^ U nter den Parteien der Unabhängigkeits-Front 
war die Biirgeriiche Demokratische Partei die ietzte, weiche bezgi. 
der Notwendigkeit der Bodenreform eine Steilung eingenommen hatte 
und betonte, dass ,,nachdem die Zersplitterung den rationeiien Forde­
rungen nicht entspricht, setzt sie sich für die Errichtung von iandwirt- 
schaftiichcn Produktionsgenossenschaften ein."*** Die Partei ienkte die 
Aufmerksamkeit auch darau f besonders hin, dass hei der Bodenreform 
in erhöhtem Masse diejenigen berücksichtigt werden soiien, die irgendeine 
iandwirtschaftiicheSchuie absolviert haben.'" Es kann aiso nicht ais reiner 
Zufait betrachtet werden, dass im Laufe der Pariainentsdebatte der
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Biaiettreforntverotdnuttg ist van Fiixcssery itn Namen (!er Partei erkiärte, 
dass „(iiese \ eror(inung ohne uns geschaffen wurde.""'
Naet) (ier Befreittng wnr<)en (iie Parteiorgattisatiottet) hauptsächiich 
grössereti Städten und in den Komitatssitxen ersteht. Neben den 
Organisationen in Szeged und Debrecen waren wescntiiehcre Organisa­
tionen in Aiiskote. Eger, Nyiregvtnixa, Keesketnet. Kiskunfeiegvhäza, 
Baja. Bees, Szekszärd. Ka])Osvär, Szondtatiteiy und in der unmittelbaren 
t m gebnngder H auptstadt tätig. Von den Komitatsorganisationen war - 
hinsiehtiieh (ier !\litg!ie(icrzati! der Orundorganisationen — am nteisten 
wiehtig diejenige vont Kontitat Pest-Pi!is-So]t-Kiskun. Die Partei konnte 
in öd Ortschaften des K om itats eine Organisation anfweisen.
t nte] den !<e(ientcmieren Organisationen der Provinz begann ihre 
Tätigkeit unter (ier Leitung vom Chefarzt Dr. GezaSpänyi (iie Ot-ranisa- 
tion von Nyircgyhäza bereits am 2d. Dezember 1944J* Die Parteior?i(nisa.- 
tion von Bekesesaba wnrde itn Januar 1943 ins Leben gerufen? Über 
deren A k)i\ität !)erie]iteteein int Harz aufgesetzter Beriet)) vom örtlichen 
Sekretär (ier Kommunistischen Partei folgendes: die BiirgcrÜche
Demoktatischc t artei ist trotz ihrer mittieren L<)gc ))))(] bürgerlichen 
Zusammensetzung eine (ier am meisten kampHustigen und radikaiisti- 
seiien Parteien und sie kämpft setuenergisei) im Interesse der Steigerung 
(ier Purii'ikationskraft der Gesciisohaft un(i des l':tktcs der ietzteren 
itn*e (iiesttezgt. tätigkeit wirti von den Arbeiterparteien sympathisierend 
hegriisst."^ Dies kann jedoch nicht über die Arbeit der sonstigen Organi­
sationen in (ier Provinz gesagt werden, ft) Debrecen z.B. trachtet d ic lliir- 
gerhehe Demokratische Partei schon itn Frühjahr 1943 danach, itn Rah­
men der t ngarischen Nationalen t nabhängigen Front einen rechtsge­
richteten Btoek zu i)i](ieu.'-' Die Organisationen de)- Partei in (ier Provinz 
wurden vicifaeh von den Repräsentanten der Bourgoisic von Stadt und 
Komitat besetzt. Darin spieitc naiürüeh ;)uei) (ier Gmstattti )))it. dass in 
dieser Periode die Frage (ier biirgertichcn oder vöikisehcn Demokratie 
noch nicht entschieden war und diese Partei gewährte die iegaie Möglich­
keit dazu, dass diese Schichten unter den) „Schulze" dcrlnirgerhchen 
Demokratie versuchen soiien. ihre Yorsteiiungen gehend zu Inacheu. 
i nisonst t)etonte (iie Partei il)r biirgertiehes Seibstgefüi)! ))n(i (iass sic 
um (tie ,.i'rei])eits)'ee])te !(ä)))pff, (i;o))a]s hatte noch vieies i)) (iiesen 
Yorstetiungcn Rat)))) get)ug. ..Das neue Leben so!! nicht auf die Weise 
begonnen werden cridärte Sändor Szettt-ivättyi an der Konst itutions- 
sitzuttg (ier Grundorganisation vom Y. Bezirk am 13. Aprii 1943 -  dass 
wir die Vergangenheit vergesse)), sondern derart, dass wir beiseite schaf­
fen. was darin schh-eht war. und wcilcrentwickch). was sie!) a!s gut er­
wiesen hat. Was aber abgeschafft werden so!!, hat er nicht ertcuchtct.
1t) viele)) Orlen wurde der Ausbau (ier Parteiorganisationen auch 
von (ier Kiciniandwirleparlci behindert, nicht nur dadurch, dass diese 
einen ! eil (ier städtischen Bourgeoisie au sie!) gezogen hatte, sondern 
auch dam it, dass infolge ihrer bürgcr!ichcn Gruppe (iie Basis (ier Bürger­
lichen Demokratischen Partei eingeengt hat. Dichnksgcstehtcn Parteien, 
mit der Kommunistischen Partei an ihrer Spitze, habet) (iie Tätigkeit von
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Gt-xn Teieki nicht wohiwoiiend angeseiicn. !)er gegen ihn gerichtete 
Angriff, der beinahe mit der Tätigkeit von Teteki ais Parteipräsident 
zusammenfäiit. förderte we<ter (fie Steigerung der Zatd der ihirtciniit- 
giieder. nocti (tie Zunahme der Machtposition der Partei, erschwerte viel­
mehr vom Gesichtspunkte der Koaiitionspartncr (fie Arbeit der Partei 
ieitung. Dies war in vicien Hinsichten auch entscheidend dafür, dass 
die Partei keine Landespartei werden konnte, was sich auch darin 
wiederspiegelt, (fass im Sommer 1945 (fie Partei btoss in etwa 170 O rt­
schaften des Landes eine Organisation hesass.*''
Die Nominierung von Géxa Teieki für den Parteipräsidenton hat sieh 
xiemiieh tange verzögert, tm  Dezember 1044. ais die Provisorische Regie­
rung in Debrecen errichtet wurde, hatte  die Bürgerliche Demokratische 
Partei noch keinen Vertreter in der Regierung. Schon zu (fiesem Zeit­
punkt tauchte — in erster Linie seitens der Dchrcccncr und Sxegeder 
Leitung — die Person von Géxa Teieki für den Posten des Parteipräsi- 
dcntcnlm f. Teieki hatte iange gezögert, (fiesen Posten anxunehmen. Die 
Budapester hatten, ais sie mit der Organisation begannen, noch keine 
konkrete Vorsteiiung für diese Position. Im zusammengesteiiten Vcr- 
wattungsausschuss figuriert Fm ö Bródv ais Kopräsident, in den A u ­
steilungen der hauptstädtischen Gruppe kamen in erster Lmic soiche 
Kamen vor. wie der von Gyuia Komis, Sandor S xen t-i\an \ i, i.i mí i>!od\ 
un(i sic woiiten mit ffiifc von Géza Su]<ka auch mit dem Nobcipreisträgcr 
Ailtert Szent-Gvörgyi in Verbindung treten, der, wenn auch nicht ais 
Präsident, docti ais Mitglied der Parteiieitung auf einen Tcii (ier fntelli- 
genx eine grosse Anziehungskraft hätte ausiihen können.'-K om is hatte 
seinen A ustritt von der Organisation schon Anfang März 194.) angemei- 
det, mithin fiei auch ais Parteipräsident seine Person aus. Mit Szent- 
Gvörgyi in Verbindung zu treten ist nicht gelungen um! ais die Ver- 
handiungen zwischen der Dchrcccncr und Budapester Gruppe begonnen 
haben, blichen entscheidende Argumente die Regierungsvertretung und
somit Gcza Teieki. .
Teieki übernahm die Partcipräsidcntcnschaft am 9. April 1945 in Debre­
cen mit der Bedingung, dass nach der Übersiedlung der Regierung in 
die H auptstadt ihre Vorstciiungen mit (fern Budapester Verwaltuugs- 
ausschuss der Partei abgestimmt werden und die Aufnahme und der Aus­
bau (fer Beziehungen mit den übrigen Parteien der Ungarischen Kationa- 
icn t'nabhängigen Prent in die W egegeieitet wird. Die Parteiangoicgcn
he i len  wurden nach wie vor durch den GcschäftsführondcnSandorSxcnl
lvánvi wahrgenommen. Die Regierung hielt ihre erste Sitzung in dre 
H auptstadt am 12. Apri! ab. Teieki hat in den darauffoigenden 'Ligen dic 
Zusammcnarhcit mit (ien übrigen Parteien der Ungarischen Nationalen 
Unabhängigen Front vorzubereiten begonnen.-^ Zuerst suchte er (ien 
Generaisckretär der Nationaien Bauernpartei, Inire Kovács auf umi ver- 
handeitc mit ihm über (fie Frage der Zusammenarbeit der beiden Par­
teien.^ Mit den übrigen Parteien hat er einstweilen keine Verhandlungen 
ähniichcnU iinraktcrsgcpfiogen.
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Teleki wurde hauptsächlich von den Problemen seines Ministerporte- 
fouiiics in Anspruch genommen und handhabte die Angelegen liciten der 
Biirgerliclien Demokratischen Partei ais zweit- oder drittran"i"e Fragen. 
Als die übrigen Parteien -  in erster Linie die bulgarische Koininunistische 
Partei — die Árlicit seines Ministeriums kritisiert haben, Hessen sic 
selbstverständlich aucli seine Position als Parteivorstand nicht ausser 
aclit. Dies wird in erster Linie im Artikel des Szabad Nép (Freies Volk) 
betitelt ,,Dcr Sack findet seinen Fleck" wicdcrspicgcit.^ Die Präsidont- 
tenschaft von Teleki ,,würdigend" kann man darin u.a. fohlendes lesen- 
..Fs ist allgemein bekannt, dass G raf Géza Teleki in der Legierung zu 
denen zählt, die für die Demokratie nicht leben und sterben, l l a n  weiss 
auch, dass er den Kam pf gegen die Reaktion nicht nur abbrem st, sondern 
die Reaktion vielmehr deckt und organisiert. Wenn also die Bürgerliche 
Nationale Partei eben ihn als würdig hielt, ihn zum Präsidenten zu wäh­
len. so wirft dieser U m stand in erster Linie nicht auf den Grafen Géza 
Teleki ein Licht, sondern eher auf die Bürgerliche Demokratische Partei, 
welche endlich jenen gefunden hat, der ihrem Geschmack und ihren Be­
strebungen offensichtlich am ehesten entspricht."
Die gegen ihn gerichteten Angriffe nahmen aber nicht damals ihren 
Anfang. Der Budapestcr Nationale Ausschuss kritisiert schon am 11. 
Apri! 1<)45 anlässlich seiner Sitzung seine im Ministerium begangenen 
Versäumnisse. F r  wird verantwortlich gemacht dafür, das er nicht be­
gonnen hat ,.. . . die faschistische Ansteckung aus dem öffentlichen Un- 
ten ich t au szu ro tten ... womit wir imstande wären, die Fundamente 
eines ungarischen allgemeinen U nterrichts im demokratischen Geiste 
abzulcgcn."3" Die Funktion eines Parteipräsidenten in dieser Lage über­
nehmend hat er die bestmögliche Situation den linksgerichteten Kräften 
geschaffen, um einen Angriff gegen die Bürgerliche Nationale Partei be­
ginnen zu können. Die Parteileitung hat nicht erkannt, dass sic in der 
Pcrson von Teleki den Präsidenten gewählt zu haben einen unglücklichen 
Schritt getan hat. Die gegen Teleki gerichteten Angriffe fielen auch für 
die weitere Aktivität der Partei schwerwiegend aus. Die Vorstellungen 
der Leitung lagen zu der Zeit noch weit entfernt davon, ihre Arbeit ausser­
halb der Unabhängigen Front zu entfalten. Dies wird auch in einem Auf­
ruf wicdcrspicgclt, der in Budapest im Frühjahr 1!)45 veröffentlicht und 
darin das demokratische Bürgertum fortschrittlichen Geistes aufgefor­
dert wurde, sich an der politischen Arbeit zu betätigen, das Wirken der 
b iigarischcn Nationalen Unabhängigen Front zu unterstützen, weil sie 
an der Zukunft nur auf diese \\ eise Teilhaber sein können. ,.Die Verirrung 
von gestern führte uns in eine K atastrophe und es ist ein göttliches Ge" 
schenk, dass wir daraus langsam herauswaten konnten — aber aus dor 
K atastrophc einer weiteren Verirrung gibt es keine Rettung mehr."*" 
Fine derartige ..Verirrung" war für die Partei in manchen Hinsichten 
Géza Teleki.
Det Kiitik des Budapestet' Nationalen Ausschusses folgte nach eini­
gen 1 agen die in Kispest gehaltene Rede eines der Führer von der Kommu 
nistischon I artei, der klar und deutlich definierte: ,,Aus den Frscheinun-
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"en geht hervor und im Wege der Presse wurden alle Leute darüber 
unterrichtet, dass das Ministerium für Unterrichtswesen das Warmbeet, 
der Reaktion ist. G raf Géza Tcieki ist heute der mächtigste Patron des 
iandesverderbenden Geistes.""" Mit dem Auftreten gegen Teleki gleich­
zeitig waren auch die Massnahmen auf der Tagesordnung, die bezweckten, 
die Bürgerliche Demokratische Partei in den Hintergrund zu zwingen. 
Als Ende April die Schaffung des Lcitungsausschusses der Ungarischen 
Nationalen Unabhängigen Front auf die Tagesordnung gebracht wurde, 
die ein führendes Organ der Nationalen Ausschüsse für das ganze Land 
hä tte  sein sollen, wurde die Bürgerliche Demokratische Partei in diese 
Organisation nicht mehr aufgenommen. Das Schaffen des Leitungs­
ausschusses wurde als eine Kräftigung des Bundes zwischen den dem okra­
tischen Parteien gedacht. Gemäss der Stellungnahme vom Szabad Nép 
kam dies auch darin zum Ausdruck" . . . dass alle vier demokratische P ar­
teien darin übereingekommen sind, dass der Bürgerlichen D em okrati­
schen Partei im Leitungsausschuss der Ungarischen Nationalen U n­
abhängigen Front kein Sitz cingcräumt werden soll. Diese Partei, von der 
seit der Wahl von G raf Géza Teleki zum Parteipräsidenten sich offen­
sichtlich herausgestellt hat, dass sie eine der wichtigsten Sammelplätze 
der Reaktion ist, wird die Atmosphäre der aufrichtigen und freundschaft­
lichen Zusammenarbeit der grossen demokratischen Parteien nicht stö­
ren. Die Unabhängige Front wird von den Elementen, die nicht dorthin 
gehören, gesäubert und wird dadurch stärker.""" Die hauptsächliche Auf­
gabe des Leitungsausschusses wäre gewesen, die demokratische Kontrolle 
über die Durchführung des Regierungsprogramms zu stärken, sowie die 
Wachsamkeit im Kampfe gegen die Reaktion zu fördern. Ihre K onstitu ­
tion blieb aber damals weg und es wurde nur einige Monate später — im 
September 1945 — der Landesausschuss der Nation ins Leben gerufen, 
der nicht nur in seinem Namen, sondern auch in seiner Funktion von den 
Vorstellungen, die in Verbindung mit der Erstellung des Leitungsaus­
schusses gehegt wurden, abgewichen ist."" Die Angriffe gegen die Bürger­
liche Demokratische Partei blieben jedoch auch weiterhin auf der Tages­
ordnung. Eine weitere Gelegenheit bot hierfür auch die Ergänzung der 
Parteileitung, die Anfang Mai 1945 verwirklicht wurde.
Die Parteileitung hatte anlässlich ihrer am 3. Mai 1945 abgehaltenen 
Sitzung beschlossen, die Leitung mit neuen Mitgliedern zu ergänzen. 
Damals haben sie entschieden, in den Präsidialrat der Partei ausser den 
gewählten 18 Abgeordneten der Nationalversammlung auch die Präsi­
denten der Fachausschüsse einzubeziehen Dieses Ereignis wurde von 
dem Blatt ,,Délmagyarország" (Südungarn) wie folgt kommentiert: 
,,Im Namensverzeichnis der Führer erblicken wir unter den Vornamen 
,,Ubul" und ,.Tassilo" traurig auch den Namen von Zoltán Örley (Örley 
war der Parteigründer in Szeged -  L. I.) . . .  in Szeged glaubten wir. er 
sei ein aufrichtiger Anhänger der neuen kampflustigen ungarischen De­
mokratie. . . Zoltán Örley und Dr. Róbert Pap (der andere Gründer in 
Szeged — L. I.) wollten Gutes. Sic wurden von ehrlichen Absichten ge­
leitet. Sic werden ihre Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit glänzend beweisen
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<hnnit, dass sic jede Gemeinsamkeit offen in Abrede stellet) mit jenem 
Geist, der jetzt in der Bürgerlichen Detnokndischcn Partei zu dominieren 
scheint. Vielntehr ,,sie haben siet) nicht nur hincingcschlichcn, sondern 
haben auch die Führung an siet) gerissen . . . Fs handelt sic)) nicht darum, 
ihre eigene Partei zu verratet), itt) Gegenteil: die Biirgcriiche Demokrati­
sche Partei ist diejenige, welche die Demokratie verriet.
in  <)er Partei konnte man damals — in einerderart verallgemeinerten 
Fort)) -  von dem Verrat der Demokratie noch nicht reden, auch schon 
deshalb nicht, weil die Bürgerliche Demokratische Pattéi jene Organi­
sation war, die am meisten ankündigte, dass sic au f der Plaftforin der 
Dcmokratie steht" . . . doch wir nehmen cs stotx auf uns: wir sind Biirgcr 
und Demokraten. Fs so)) a)so jeder Bürger, der demokratisch gesinnt ist.
unter uns seit). Fnd der Bürger, der sich heute noch nicht in der Partei 
befindet, ist keit) D e m o k r a t .D ie  einzelnen Parteiführer sprachen in 
Abwesenheit des demokratische)) Bürgertums über die bürgerlichen de­
mokratischen Grundlagen. Die Fraget) wurdet) damats noch nicht en t­
schieden. die potitischc Fntwickiung hat bewiesen, dass die )inksgcstct)tcn 
K räfte noch sehr grosse Anstrengungen zu entfalten haben, Ins sie xu 
cinon Ft)twick)ungsgra() gelangen, der ¡tu tenden  Aufbau der Volks­
demokratie ermöglicht. .Jedenfalls wurde die Geltendmachung der Kräftc 
von der Volksdemokratie auch schon damit gezeigt, dass es gelang, die 
Gewerkschaften itt den Wechanismus des politische)) Lebens einzuschal- 
ten und cs wurden solche Verfügungen realisiert, wie die FrsteHum' der 
Institution der Volksgerichtsbarkeit, die Freiheit von Presse und Ver­
sammlung, die Aufstellung der Betriebsräte und nicht zuletzt die Durch­
führung der Bodenreform. Ausserdem war es möglich, während der Re­
gierungskrise im .Juli einige prominente Repräsentanten der Rechten - 
wie z.B. faragó, V asary, Valentine — aus der Regierung zu verdrängen. 
Teleki war auch noch danach eine Zeit lang als Minister aktiv, doch hat 
er als Parteipräsident abgedankt. Seine Stellungnahme in V obindung 
mit der Demokratie brachte er in einer seiner Reden, die er im Zusammen­
hang mit dem Thema hielt, wie folgt zum Ausdruck: „Was ist die un"a- 
rische Demokratie, welche wir hier ins Leben rufe)) wollen? Ich schäme 
mich nicht einzugestehen, dass ich es selber nicht weiss! . . . Ist die De­
mokratie vielleicht ein Rahmen, der ausxufülicn ist . . .  Was dieser Rah­
men ist, der die Demokratie enthält, könnte ich so aufsetzen: Welche ist 
die Verfassungsform, die zwischen detn Volk und den von ihm auserkore­
nen t¡ihrem  das Gleichgewicht schafft . . .  Fit) verfassungsmässiger 
Rahmen, der im Gleichgewicht von Volk und Führern wurzelt, liefert auch 
den wahren Sinn der Demokratie.""' Mit derartigen Vorstellungen war es 
schwer, die „Massen" der Partei zu gewinnen und in der Koalition zu 
politisieren. Die anderen Führer der Partei hatten bestimmte Vorstel­
lungen, diese wurden jedoch damals noch nicht konkret konzipiert. 
Teleki und seine Lmgebung haben sich damals noch als stark genug er 
wieset), ittncrhalb der Parteileitung die Aktivität der progressiveren 
K räfte zu unterbindcti. Zu einem Zusammenstoss zwischen den beiden 
Gruppen inncrhaU) der Parteileitung kam cs erst int .Juli 1943.
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Die Angriffe gegen die Bürgerliche Demokratische ['artet — itn April 
und Mai 1945 — in gewichtigerer und offener Fortu fanden naett der 
Konferenz der Ungarischen Kommunistischen Partei, die am 20 — 21. Mai 
1945 abgehalten wurde, s t a t t e  . icti ersuche die Landcs])arteitagung, 
sie möchte in ihrem Beschhiss besonders unterstreichen, dass die G rund­
lage der zukünftigen politischen Linie der Kommunistischen Partei auch 
weiterhin die Zusammenfassung der nationalen K räfte sein soll, inner­
halb dieser Zusammenarbeit sollen wir die engsten Beziehungen mit der 
anderon grossen Arbeiterpartei, der Sozialdemokratischen Partei pflegen. 
Diese enge Verbindung schliesst natürlich keinesfalls aus, dass wir auch 
mit den übrigen demokratischen Parteien, der Unabhängigen Klein­
landwirtepartei und der Nationalen Bauernpartei in enger und freund­
schaftlicher Zusammenwirkung verbleiben sollen und den jungen, de­
mokratischen ungarischen S taat gemeinsam aufbauen" — erklärte Mátyás 
Rákosi an dieser Sitzung."" Die an der Konferenz angenommene Be­
schlussfassung enthält diese Stellungnahme beinahe w ö r tl ic h ,w o b e i 
diese bereits die konkrete Konzeption der früheren Richtlinie der Partei 
bedeutete, wonach die Kommunistische Partei die Bürgerliche Demokra­
tische Partei nicht als ein Mitglied der Ungarischen Nationalen U nab­
hängigen Front betrachtete. Diese Stellungnahme der Kommunistischen 
Partei hinsichtlich der Bürgerlichen Demokratischen Partei haben im 
Wesen auch die Sozialdemokratische Partei und die Nationale Bauern­
partei zu eigen gemacht. Mit diesem Angriff beabsichtigte die Kom m u­
nistische Partei ein doppeltes Ziel zeitigen: einerseits die rechtsgestcllten 
K räfte, oder zumindest einen Teil von ihnen aus der Unabhängigen 
Front zu verdrängen, andererseits die von der Bürgerlichen Demokrati­
schen Partei beeinflussten mittleren Schichten von dieser Partei ab trün ­
nig zu machen."^
Von diesem Standpunkte gesehen ist das Reagieren vom Szabad 
Nép auf einen Leitartikel von der Világ, in welchem Géza Supka die Mai- 
Konferenz der Ungarischen Kommunistischen Partei auswertend anführt, 
dass auch die bürgerliche Demokratie das Zusammenwirken verdienen 
würde."" Supka gesteht es — quasi als eine Selbstkritik übend — ein, 
dass in der Bürgerlichen Demokratischen Partei auch heterogene politi­
sche Tendenzen zur Geltung kommen, doch ersucht , , . . .  die sich mit 
ihnen etwas stiefmütterlich aufführenden Schwesterparteien . . . sie sollen 
in sich erkennen, dass es schicksalsschwere Folgen mit sich bringen würde, 
falls die bürgerliche Demokratie diesen unzähligen und überflüssigen 
Kränkungen zufolge von dem Spiel sich einfach zurückziehen und die 
Verantwortung anderen, wir gestehen es ein, augenblicklich bclastungs- 
fähigeren Parteien überlassen würde." Gleichzeitig betont er, dass der 
radikale Flügel der bürgerlichen Demokratie mit den übrigen Parteien 
zusamenarbeiten will. Die Antwort vom Szabad Nép stellt eindeutig 
fest: ,.Gegen die Organisation der aufrichtigen bürgerlichen Demokraten 
in einer Partei haben wir nicht einzuwenden, im Gegenteil! Wenn wir 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit dem Bürgertum proklamieren, 
dann ist cs natürlich, dass wir auch das Zusammenwirken mit der bür­
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gediehen Demokratie in der PoÜtik nicht ablehnen. Doch soii zuerst eine 
bürgerliche Demokratie existieren. Zuerst möchte Géza Supka So!<m 
tragen dafür, dass die Bürgerliche Demokratische Partei keine heterogene 
Partei sein soll, in der die Demokratie von der Reaktion paralysiert 
wird."'" Die Lektion war auigegeben, doch erkannte die Parteileitung 
selbst damals noch immer nicht, dass man die Leitung von Teleki los­
werden müsse, die Reihen zu ordnen sind und man ein Programm aus­
arbeiten muss, auf deren Basis mit der Koalition koHaboricrcn kann.
Die Parteileitung wurde aber neben der Vorbereitung des Programms 
von der Aufteilung der Mandate, die in Transdanubien zu gewärtigen 
waren, in Anspruch genommen. Die Wahl der Abgeordneten der Proviso­
rischen Nationalversammlung in Transdanubien war für den 24. Juni 
1Ü45 anberäum t. Der Präsidialrat der Bürgerlichen Demokratischen 
Partei hatte an seiner am 21. Juni abgeheltenen Siztung über die angc 
botenen 3 Mandate in Transdanubien Beschluss gefasstJ* Schon bei dieser 
Sitzung zeigte sich der Gegensatz innerhalb der Parteileitung klar und 
deutlich. Viele haben es als eine Übervorteilung der Partei den Um stand 
angesehen, dass die Partei nur so wenig Mandate erhalten soll (von 160 
bloss 3, was insgesamt 2% der Mandate beträgt). Somit kamen sie zu 
dem Schluss, dass sie eine Deklaration aufsetzen, in welcher sie die drei 
Mandate zurückweisen. Umsonst haben Supka und Brödy die Teilnehmer 
der Sitzung erm ahnt, dass die Passivität keine gute Waffe sei. Der Be­
schluss wurde nicht veröffentlicht, aber unter den Parteimitgheden zir­
kuliert. Darin wurde die Zurückweisung wie nachstehend begründet: 
..Die Bürgerliche Demokratische Partei wurde seit dem ersten Moment 
der völkischen Umgestaltung der Reihe nach beseitigt . . .  sie hat dies 
stumm erduldet. Dieses demütigende, hingeschmissene, ungerechte Ver­
hältnis und diese noch kleinere Verhältniszahl, als sie früher bestand 
(bis dann hatte die Partei 18 Abgeordnete zu verzeichnen) kann die Bür­
gerliche Demokratische Partei nicht akzeptieren. Diese Beseitigung kann 
sie nicht mehr ohne jedes Wort zur K enntnis nehmen. So geht's nicht 
weiter! Unsere Partei verzichtet auf die ungebührlichen 3 Mandate. 
Doch verzichtet sic nicht in diesen schicksalscntschcidcndcn Stunden auf 
die Prinziptreue, die sie gegen alle aufeinander angewiesene Schichten 
unseres Vaterlandes em pfindet. . .  im Interesse der reinen Demokratie. 
Anlässlich der zusammengcrufcnen interparteilichen Sitzung ist es aber 
gelungen, den Grossteil der Parteileitung zu überzeugen davon, dass dies 
unrichtig sei'*' und die drei Mandate wurden angenommen. Diese wurden 
unter Nándor Gorzó, Béla Havpál und Rezső Rupert verteilt. In der 
veröffentlichten Erklärung hielt es aber die Parteileitung für angemessen, 
ihre Meinung dahingegend fcstzuhaltcn, dass: ,.Falls diese kleine Zahl ins 
Auge sticht und uns Vorwürfe gemacht werden können deshalb, dass wir 
dies dennoch annahmen, soll hierfür als Begründung dienen, dass wir 
trotz unseren Benachteiligungen keine Störungen bereiten wollten. Wenn 
das Los unseres Landes besser sein wird, dann kann man sich um jede 
Fussbreite raufen. Doch heute . . . konnten wir uns das Risiko und die 
Gefahr, einen Parteienzwist heraufzubeschwören, nicht leisten. Der
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Schwung und das Ergebnis der öffentlichen Ariiéit kann von der Vcr- 
hältnisxahl nicht abhängen. Wir mögen eher weniger ideiben, werden 
aiier mein* im Interesse von Transdanubien, des Landes und der Demo­
kratie tu n ."7* Diese beiden Beschlüsse unterscheiden sich in zahlreichen 
Hinsichten, was nicht nur auf die Beachtung der Möglichkeiten, sondern 
innerhalb der Leitung auch auf die Gcitcndmachung von nüchterneren, 
mehr realistischen Vorsteilungen hinweist. Géza Supka. sowie die sich 
um ihn gruppierenden Leitungsmitglieder — Nándor Gorxó, József Kaba 
kovits und die Mitarbeiter der Deduktion von der Viiág — haben sie)) da­
mals schon eindeutig von Tcieki distanxiert. Dies fü tu te schiiessiich daxu, 
dass der Parteipräsident am 20. -Juni seine Abdankung schriftiich gé­
meidet hat, was damals noch nicht angenommen wurde.'-'' in  der Zurück­
berufung des Präsidenten spietten in erster Linie Ubul Verő, Sándor 
Sxcnt Iványi und Lajos Láng eine Rolle. Die Entscheidung konnte aber 
nicht mein- iangc hinausgcxögcrt werden, weder durch Tcieki, noch durch 
die Parteiieitung.
im  Jun i und Ju li 1045 wurde die Bürgerliche Demokratische Partei 
immer tieftiger angegriffen, darin fiel der Koalitionskrise vom Juii eine 
besondere Rolle xu. Nach Auffassung des Verfassers vom Artikel, der 
in der Magyar Nemxet — Ungarische Nation — erschien, vertritt die Par­
tei die fortschrittliche Intelligenz nicht und wurde den Hoffnungen, die 
im Zusammenhang xu ihr gehegt wurden, nicht gerecht. ,,Die fortschritt- 
iiche inteiiigenx fordert eine solche politische Lebensform, die eine voll 
ständige Gleichberechtigung mit dem Bauerntum und der Arbeiterschaft 
gewährleistet," dafür ist aber die Bürgerliche Demokratische Partei nicht 
geeignet.*" Die Spitze der Angriffe gegen die Partei erreichte József Révai 
mit seinem Leitartikel, der im Szabad Nép am 8. Ju li 1!)45 erschien und 
den Titel: ,,Das Händercichcn in Sxegcd und was danach kommen wird" 
trug. Über die Bürgerliche Demokratische Partei äussert sich Révai sum ­
marisch wie folgt: ,,Das Händereichen in Sxcged war kein doppeltes, 
sondern ein fünffaches Händercichcn. . . Von einer der fünf Parteien hat 
cs sich schnell hcrausgestellt, und diese ist die Bürgerliche Dcmokratischc 
Partei. dass sie sich in die Gemeinsamkeit nicht cinfügt. Sie hatte sich 
nicht xur Partei der bürgerlichen Demokratie, sondern xur Partei der bür­
gerlichen Reaktion entwickelt und der Vorschuss an Vertrauen, der ihr 
von den vier Parteien der Unabhängigen Front mit der Aufnahme in die 
nationale Zusammenwirkung gebilligt wurde, musste von der Bürger­
lichen Demokratischen Partei xurückvcrlangt werden. . . sie können mit 
solchen Demokraten, welche die zum Schlagen ausholende Faust der 
ungarischen Demokratie xurückxuxichcn trachtet, keine Allianz pflegen. 
Im Gegenteil: wir müssen gegen sic auftreten. nicht in unserem, sondern 
im Interesse der ungarischen Demokratie.""? Auf den Art ikel von Révai 
haben seitens der Parteileitung Géza Supka und Nándor Gorxó reagiert , 
ie versuchten, die Anklage xurückzu weisen, es wäre die ganze Partei 
-aktionär eingestellt.^ Gorxó schreibt: ,,Praktisch arbeiten wir an del­
elte. wohin uns die jetzigen kampferheischenden Zeiten gestellt hatten, 
voll! in einer sehr engen Beziehung und \ orbindung mit den Arbeiter-
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]);uteien zusammen und unterstützen diese, soweit wir es vermochten." 
Die von Teieki geführte Gruppe der Partei biieh jedoch stumm. Von den 
Sympatisiercnden erhob seine Stimme Miksa Fenyő für die Bürgerliche 
Demokratische Partei. Kr hatte erkiärt: ,,lch hin kein Mitglied der Bür- 
geriiehen Demokratischen Partei, verfolge aber ihre Politik mit reger 
Aufmerksamkeit. . . wenn diese Partei auch begründeterweise kritisiert 
werden kann, wie auch alle anderen Parteien, kann die Beschuldigung mit 
der Reaktion gegen sic nicht aufgebracht werden."?"
Die Angriffe nahmen aber auch von anderen Seiten ihren Lauf. 
Die Leitung befasste sich aber mit dem Abdanken von Teleki, anstatt 
dass sie versucht hätte, auf die Angriffe zu reagieren, oder ihre Politik 
in dem Sinne zu verändern, dass sie die Partei von den Klementen säu­
bert, welche die Verschiebung der Partei nach rechts gefordert hatten. 
Es ist kennzeichnend, dass die Anmeldung von Teleki, die er am 2Ü. Juni 
vornahm, der Präsidialrat der Bürgerlichen Demokratischen Partei erst 
am 10. Ju li verhandeltet" Hier wurde über den Antrag von Zoltán Ürlev 
beschlossen, dass sie für Teleki auch weiterhin ihr Vertrauen bekunden. 
Gleichzeitig verurteilen sie das Blatt ,,Világ", dass es die Stellungnahme 
der Partei nicht vertritt (dies ist zu verstehen: die Meinung von Teleki 
nicht vertritt) und beschliessen, dass Supka als Chefredakteur — er hatte 
die grösste Rolle gespielt darin, dass Teleki abdankte — zweiwöchentlich 
Bericht erstatten soll. . .was er geschrieben hat und weshalb er dies getan 
hat, weil ohne dies keine Fühlungnahme zwischen der Partei und dem 
Blatt vorliegt."s* In dem Angriff gegen das Blatt Világ spielten die Prim ­
geigen Lipót Baranyai und Ubul Verő. Im Namen der Anhänger von Tele­
ki erklärte Baranyai: ,,Eine Kooperation ist nur auf adm inistrativer 
Grundlage möglich, auf prinzipieller Ebene ist kein Kompromiss vor­
stellbar. Seit 12—13 Jahren befolgen wir eine Politik, dass sich der 
Westen (darunter sind die angelsächsischen Mächte zu verstehen) von 
uns mit Recht distanzieren kann und wir müssen den K am pf allein ge­
winnen."**- Diese Erklärung spricht für sich. Sie machte für die Progres­
sion innerhalb der Parteileitung die Lage klar. Die Abdankung von Teleki 
müssen sie, falls sie irgendeine Zusamenarbeit mit ¡len Koalitionspar­
teien wünschen, akzeptieren. Die Lösung des Problems wurde auch 
durch die Schritte, die Géza Teleki am 24 — 25. Juli machte, beschleunigt. 
Teleki suchte Szent Iványi am 24. .Juli 1045. auf und teilte ihm münd­
lich mit: ,,er ist im Kampfe müde geworden und dankt daher alt, er­
klärte sogar auch seine Absicht mit, dass er sowohl auf seinen Posten als 
Minister, wie auch auf jenen als Cnivcrsitätsprofessor verzichtet und 
nachSiebenbürgen übcrsiedelt."**"Auf<liese Krklärungfolgtcein am 25. Juli 
an Szent-Iványi gerichtetes Schreiben, dessen Inhalt in totalem Wider­
spruch zur am vorherigen Tage gepflogenen persönlichen Besprechung 
stand. In diesem Schreiben dankte er nicht nur von der Presidenten­
schaft ah, sondern kündigte auch seinen A ustritt von der Partei an. Als 
Grund hierfür führte er an. dass er die Landeslcitung für das Bürgertun 
als fatal hält, weil sie ,,das Zusammenwirken mit den Arbeiterparteie 
und die Arbeiter-Bauern-Linie nicht entsprechend betont."**'*
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Mit der Abdankung Teleki's tx-fasste sicli der Präsitlialrat der Partei 
anlässlich seiner am 27. Ju ii I !)43 abgehaltenen Sitzung."" Die Redner 
haben die vorstehend angeführte Hrklätung von l  eleki einmütig zuriiek- 
gewiesen. Sie wiesen darauf hin, dass die Präsidentenwahl am 9. April 
ohne Wissen des grösseren Teiles der Partei erfolgte, trotzdem  wurde 
Teleki gegenüber ein loavler S tandpunkt beobachtet. Wegen der Person 
des Präsidenten wurde — ihrer Meinung nach — die Partei häufig ange­
griffen, doch haben sie auch dies hingenommen, Gemäss desStandpunktcs 
der Mehrheit ist die Ausscheidung von Teleki als ein Säuberungsprozess 
anzusehen -  wir mögen hinzufügen: diese war nunmehr not wendig und 
unaufschiebbar — und ist dementsprechend zu handhaben und zu 
betrachten. Über den Vorschlag von .József Kabakovits wurde die Ab­
dankung Teleki's angenommen und es wurde ,,Sándor Szent iványi er­
sucht, die Partei im Wirkungskreis des Präsidenten zu führen.""" Hs wurde 
auch ein Antrag angenommen, wonach die Parteileitung auch vor der 
Öffentlichkeit eine Stellung in Verbindung mit der Abdankung von Teleki 
einnimmt. Dies wurde von der am 29. Ju li 1943 erschienenen Nummer der 
Világ publik gemacht, ln  dieser Stellungnahme widerspiegelt sich die 
Meinung jener Personen, die — wenn auch verspätet — auch weiterhin 
die Notwendigkeit des Zusammenwirkens mit den demokratischen Par­
teien betonten. , , . . .  Die Bürgerliche Demokratische Partei steh t mit 
selbstbewusstem H agen des bürgerlichen Schicksals unveränderlich und 
unerschütterlich auf der Grundlage des Handreichens von Szeged, erklärt 
für unerlässlich notwendig die harmonische Zusammenarbeit mit den 
übrigen vier Parteien der Unabhängigen Front und gestaltet ihre Bezie­
hungen mit ihnen, als den Repräsentanten der Arbeiter- und Agrar­
massen noch enger. Die Bürgerliche Demokratische Partei hält den Wieder­
aufbau, die Hmporhebung mal den Fortschritt des Landes unvorstellbar 
und unverwirklichbar ohne die gemeinsame Zusammenarbeit der Intelli­
genz. der Arbeiter- und Agrarschichten, ohne den brüderlichen Hinklang, 
der von den Gegensätzen, den Missverständnissen nicht beschattet wird 
. . .sie ist überzeugt davon, dass die Waffengemeinschaft der fünf Parteien 
der Unabhängigen Front mit Hilfe von grundlegenden, zeitgemässen 
Reformen die Basis einer mehr geklärten und sicheren Zukunft reali­
siert wird.
Dem A ustritt von Géza Teleki aus der Partei folgten auch die mit 
ihm verbundenen rechtsgesinnten Hiemente. Mit hin wurde die Partei 
in grossem Ausmasse diejenigen Kleinente los, welche die Zusammen­
arbeit mit der Koalition hinderten. Danach wurde es zur Hauptaufgabe 
der Partei, ihre verbliebenen Reihen zu ortinen, sie sollen versuchen, ihre 
Reihen zu ordnen. Sie mögen sich irgendwie der Koalition anschliessen 
und für die Partei je mehr Anhänger werben. Die Realisierungsbasis 
der letzteren Vorstellung wurde durch das Programm geliefert, das im 
Sommer 1943 fcrtiggestellt wurde.
D IE  K O N ST IT U IR U N G  DER B Ü R G ER LIC H EN  D EM O K R A TISCH EN  PA R T E I 227
2. Das Programm der tHirgerliehen Dctnokratisehen Partei
Die Fertigstellung des Parteiprogramms und dessen endgültiger 
Text wurde auf den Vorschlag von Hrnd Bródy Bereits anlässlich der 
Sitzung vom 22. Februar 1!)45 des Vcrwaltungsausselujsscs beschlossen.""
Zur Textierung stand zur Verfügung die Publikation der Dcbreccner 
Parteiorganisation, die Hnde 1944 — Anfang 1945 unter dem Titel: 
,,Was fordert die Bürgerliche Demokratische Partei?" erschien."" Diese 
enthielt im Wesen das Programm der Dcbrecener Gruppe. Fs wurden 
auch die Professoren der Juridischen Akademie von Sárospatak ersucht, 
ein solches Programm zusammenzustellcn, das ,,sich besonders auf den) 
Gebiete der Aussenpolitik vertieft", doch wurde dies nicht verwirklicht."" 
XándorGorzó hat im Februar 1945 einen Fntw urf angefertigt,"' der aber 
danials noch nicht in Besitz der Parteileitung gelangen konnte."- Ks stand 
jedoch zur Verfügung ausser der Publikation der Debrccener ein von 
Gcza Supka aufgesetztes sog. Weltanschauungsprogramm. Von dem 
Budapcster Verwaltungsausschuss wurde mit dem Vergleich der beiden 
Programme und der endgültigen Formgestaltung dieser Gyula Komis 
betraut. Komis hat sich hierfür auch bereit erklärt, doch tra t er Anfang 
tlärz 1945 von der Partei aus und somit wurde auch die endgültige Textie­
rung des Programms von der Tagesordnung der Leitung gestrichen. Im 
April 1945 wurde ein kurzer Program m entwurf nach dem ,,Muster von 
Debrecen" erstellt, der auch die Grundlage zum endgültige)) Programm 
geliefert hat. Gemäss dieses Fntwurfcs steht die Partei auf der Basis der 
zehn grundlegenden Freiheitsrechte — das Recht zu existieren, das 
Recht der persönlichen Freiheit, Mcinungs- und Pressefreiheit, Rcligions- 
und Gewissensfreiheit, das Anrecht für das Briefgeheimnis, das Fhrcn- 
recht, das Hausrecht, das Recht für die Higcntumssichcrhcit, die Frei­
heit der lndustriercvolution und das N ationalitätenrecht -  wünscht diese 
zu verwirklichen und will davon hervorgehend politisieren, bzw. mit den 
demokratische)) Parteien Zusammenwirken."'' Mit diesen Rechten sind 
alle einverstanden, innerhalb de)' Partei kann keine Meinungsverschieden­
heit Vorkommen und auf dieser Grundlage lässt sieh auch ein konkretes 
Programm ausarbeiten, war die Vorstellung der Leitung. I)) solchen all­
gemeinen Prinzipien haben die Parteiführer ihre Vorstellungen im Früh­
jahr 1945 konzipiert. An ihren Versammlungen, wenn sic auf das Prog­
ramm hingewiesen haben, wurdet) ihrerseits nur die vorstehenden ..Grund­
prinzipien" angeführt. So z. B. wurde anlässlich der ersten in Budapest 
abgehaltenen Versammlung der Partei ( am 10. April !945) im Zusam­
menhang mit dem Programm von Supka erklärt: ,,Das erste ideal, welches 
die in der Partei vereinten fortschrittlichen Bürger zusammonhält. sind 
. . .das Hrkämpfen der Freiheit, oder näher betrachtet: der menschlichen 
Freiheitsrechte.""' Tclcki als Parteivorstand bczeichnete die Ziele im 
geistliche)) Zusammenhang, indem er festhielt: , , . . .  die geistigen und 
seelischen Werte sind über die matcricHcn Werte emporzuheben. Die 
Bürgerliche Demokratische Partei wird die menschlichen Frcihcitsrcehtc 
unter allen Umständen verteidigen. Die Arbeit arbeitet hierfür.""-' De
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Parteipräsident unternahm  Mitte Mai in Begleitung von Ernő Bródy 
eine Bundreise aufdem  Ungarischen Flachland, die nicht nur zum weiteren 
Aushau der Parteiorganisationen, sondern auch zur Propagierung des 
Programms diente. In seiner Ansprache zu Csongrád formulierte er das 
Parteiprogramm und die Berufung der Partei wie folgt: ,,Die Bürger­
liche Demokratische Partei ist berufen, die Interessen des Bürgertums 
wann und wo immer zu verteidigen. Wir sind Anhänger der freundschaft­
lichen Zusammenarbeit mit den Nachbarvölkern . . . die Bürgerliche De­
mokratische Partei richtet ihre K raft au f den Aufbau und tr i t t  in ihrem 
Programm für die menschlichen Freiheitsrechte ein. . . wir geben das auf 
dem Gewissen beruhende freie und geheime Wahlrecht kund und for­
dern dieses. Unsere Forderung ist die vollständige Demokratie, die wahre 
und reine Deutung und Anwendung der Demokratie. . . die Basis unserer 
W irtschaftspolitik kann nichts anderes sein, als die Freiheit der Ver­
mögenssicherheit und der Industrierevolution. . . Die Bürgerliche Demo­
kratische Partei hat zu ihrem Ziel gesetzt, das arbeitende Bürgertum 
unter ihrem Banner zu vereinigen, dessen Interessen unter allen U m stän­
den zu verteidigen und die Notwendigkeit der bürgerlichen Gesellschaft 
zu verkünden.""" Auf die Programmerklärung von Csongrád folgte der 
Besuch in Szentes und Szeged, wo Teleki ebenfalls gemäss den vorstehen­
den Ausführungen ein Programm abgab. Bródy fügte an denselben Ver­
sammlungen quasi als Ergänzung hinzu: ,,wir fordern die weitgehendste 
Autonomie, das Volk soll sich selbst regieren . . . die Partei t r i t t  mit ihrer 
gesamten K raft für die Interessen von Handel und Kleingewerbe auf. 
Die Partei sieht als eine ihrer wichtigsten Pflichten, die bürgerliche Ver­
sicherung je eher ins Leben zu rufen.""? Andere Parteiführer propagierten 
die verscliiedenen Anforderungen des Programms in der ,,Világ". Sie be­
trachteten es als besonders wichtig, die Aufmerksamkeit au f die Bedeu­
tung der unm ittelbaren Demokratie zu lenken, die mit dem Organisieren 
der Forschung der öffentlichen Meinung noch weitergefördert werden 
kann ,,. . . die sicherste Methode ist die Behebung der Nachteile der in­
direkten Demokratie (dies ist so zu verstehen: der 1945 gegebenen 
Tage) und der Kombination von ihr mit der direkten Demokratie.""" 
Dies waren die wichtigsten Zielsetzungen des Programms, doch hat sich 
die Abstimmung der Meinungen bis Ende Mai 1945 hinausgezögert. Das 
Programm wurde durch den Präsidialrat der Bürgerlichen Dem okrati­
schen Partei, den Magistrat, die Abgeordneten der Nationalversammlung 
der Partei und die Präsidenten der Fachausschüsse an mehreren Sitzungen 
behandelt und Fndc Mai in der endgültigen Textierung vom Universitäts- 
professor Barna Horváth angenommen."" Danach kam es in die Druckerei 
und cs wurde in Form einer selbständigen Brochurc als Beilage der Num­
mer der Világ vom 21. Jun i 1945 herausgegeben.
,,Diese Verzögerung — schrieb GéxaSupka — war nicht lediglich auf 
adm inistrative Gründe xurückxuführcn: die Ausarbeitung in allen Details 
war das Werk von langwierigen Überlegungen und Ausgleichungen . . . 
diese Arbeit kam oft auch an den Grundprinzipien zum Stillstand, dass 
die Bürgerliche Demokratische Partei prinzipiell auf der geistigen G rund­
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läge des Individualismus steht und war daher bcnüissigt. int Laufe der 
Ih-ogrannncrsteHung zahlreiche Gesichtspunkte zu berücksichtigen, die 
int Leben von anderen Parteien — infolge ihrer einheitlichen Partei- 
doktrine, Vorliestinnnung — iiticrhanpt nicht in Frage kommen konn­
ten."'"" Die Frsachc der späten Erscheinung des Programms ist darüber 
hinaus in den vorstehend umrissenen Geschehnissen zu suchen. Das Ab- 
stimmen der verschiedenen Ansichten wurde nicht nur (furch die hetero­
gene Zusammensetzung der Partei, sondern auch durch das Rivalisieren 
der innerhalb der Part ei vorgekommenen Gruppierungen erschwert. 
Die Parteimitgiicdcr repräsentierten nicht nur hinsichtiieh ihrer persön­
lichen Zusammensetzung, politischen Auffassung, sondern auch auf 
idealer Ebene sehr verschiedene Auffassungen. Neben den Parteileitungs­
mitgliedern. die am bürgerlichen Radikalismus erzogen wurden und die 
Geläufigkeit in der politischen Árlicit, welche die Ziele des Oktobrismus 
im Herbst H)18 sich angccignct haben, können in der Partei auch an ti­
faschistische, liberal eingestellte Individuen angetroffen werden. Gleich­
zeitig kommen in grosser Anzahl auch solche Leute vor — in erster Linie 
katholische Massen — die sich der Volkspartei von Pálffv nicht ange­
schlossen haben, doch taten sie dies auch hinsichtlich der regierenden 
Parteien nicht. Bei einer derart igen Zusammensetzung war es schwer ein 
Programm auszuarbeiton. welches im Kreise der Mitglieder eine Einigkeit 
hätte schallen können. Selbst die Programmurheber schrieben: ..Die 
Detaillösungen des Programms vermögen die Wünsche keine einzigen 
Komponente der Partei hundertprozentig zu decken. In grossen Konturen 
zeichnen sich jedoch ab . . . der Dienst für den freien Gedanken, den 
freien Menschen, den freien Landbesitz ab ."'" '
Die Partei bekannte sich als eine Partei, die über den Klassen der 
bürgerlichen Demokratie steht, dementsprechend wurde von ihr auch ihr 
Programúi erstellt. In der endgültigen Textierung des Programms wurde 
eine entscheidende Rolle zuteil denjenigen, die Teleki nicht eindeutig 
gelolgt sind. Bei der Ausarbeitung wurde auch das berücksichtigt, dass 
die überwiegende Mehrheit des Bürgertums eben auf dieser Grundlage in 
der Partei zusammengefasst werden kann. Als Ausgang wurden die ange­
führten zehn Freiheitsrechte angesehen. In ihrem Text , ,Bedeutet dic 
Freiheit alldas, wodurch ermöglicht wird, ein vollständiges Leben zu 
führen, d.h. dass wir die in uns schlummernden Energien und Fähig­
keiten in vollem Ausmasse entfalten können."'"- Die Hauptteile des 
Programms werden durch die Verfassung, das Gerichtswesen, die Ver­
waltung, die öffentliche Gesundheit und die Wohlfahrt des Volkes, das 
Religions- und Erziehungswesen, die Finanzen, die W irtschafts-(P ro  
duktions ) Politik und der eingehende Ausdruck der ausscnpolitischen 
Fragen dargestellt.
Die Partei tritt liir (km Parlamentarismus, das Parteiensystem und 
eine Regierung, welche das Volk repräsentiert, ein. Hinsichtlich des 
Wahlrechts fordert sie ..die Herabsetzung der Altersgrenze, die vollstän­
dige Gleichberechtigung der Frauen, die Gewährleistung der Geheim- 
walil . . den möglichst weiten Ausbau der Gemeindcautonomic,"'"" diese
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Forderungen stimmten im Grossen und Ganzen auch mit dem Programm 
der Ungarischen Nationalen Unabhängigen Front überein. Eine weitere 
Forderung bestand in der Wicderaufstellung der Geschworcnen-Gcrichtc, 
sowie au f die Demokratisierung der Verwaltung, ferner au f die zeitge- 
mässe Ausbreitung der Sozialversicherung.'"'
Für die Entscheidung in Fragen von grosser Wichtigkeit fordert die 
Partei die Einführung von einer Volksabstimmung, womit ,,auch das 
Prinzip der unmittelbaren Demokratie zur Geltung gelangen soll in der 
Volksverlretungsdemokratie. d.i. in der mittelbaren Demokratie."'"'' Eine 
bürgerlich demokratische Forderung ist in ihrem Programm das Auf­
werfen der vollständigen Gleichberechtigung der Frauen, ,.sowohl auf 
dem Gebiete des allgemeinen Unterrichtswesens, wie auch der Beklei­
dung von öffentlichen Ämtern, des Familienrechtes, ferner des A rbeits­
und Vermögensrechtes."'"" U nter den Parteien wird von ihnen zuerst die 
gründliche Reform des juridischen Unterrichts und die Abschaffung des 
Todesurteils aufgeworfen.
Der Kommunistischen Partei und auch den übrigen linkseingestellten 
Parteien zuvorkommend werfen sie im Sommer 1945 ebenfalls als erste 
die Regelung des Verhältnisses vom S taat zur Kirche, ,.im Geiste des 
gegenseitigen Vertrauens und W ohlwollens. Im Rahmen der Reform des 
Unterrichtswesens wird der Ausbau eines Schulensystems mit acht Klassen 
unteren Grades und die Revision der Schulbücher im demokratischen und 
humanen Geiste gefordert.'"'
Neben der Wiederherstellung der Freiheit für Industrie und Handel 
wird im Programm die Förderung der manufakturellen .Wittelindustrie 
und ..die Einstellung von Fachleuten in angemessener Zahl auf säm tli­
chen Gebieten des Wirtschaftslebens betont. Sic verlangen die Aufhebung 
des Re'derens im Wege von Verordnungen, die Wiederherstellung der 
öffentlichen Sicherheit, deren Aufwerfen in der gegebenen Zeit unreali­
sierbar und undurchführbar gewesen ist. Dies konnte in zahlreichen Hin­
sichten nicht einmal die Grundlage einer Zusammenarbeit mit den Links­
parteien — in erster Linie mit der Kommunistischen Partei — darstcllen.
In ihren aussenpolitischen Zielsetzungen ging die Partei daraus her­
vor. dass nachdem l'ngarn ein kleiner Staat ist, soll es das Prinzip des 
offenen Tores befolgen, also mit sämtlichen Grossmächten ein gleichartig 
gutes Verhältnis unterhalten. Dementsprechend fordern sic eine ange­
messen enge Zusammenarbeit mit den N achbarstaaten, besonders mit 
der Sowjetunion. Dabei wird aber auch betont: ..Jetzt stellt sich tiir uns 
die orientalische VermittlungsroHc der Pforte wieder ein. um eine Brücke 
zu bilden in dem wirtschaftlichen und idealen Ausgleich von Eurasien. 
Ihren Vorstellungen gemäss wäre Ungarn mit der ,,Brückenbildung" eine 
Vermittlungsrolle zwischen dem Osten und Westen zugekommen. Diese 
Erwähnung konnte unter Umständen eine Anziehungskraft auf die in 
Betracht kommenden Mitglieder, aber überhaupt keine R ealität auf­
weisen.
Die wichtigeren Punkte des Programms, von denen die wesentlich­
sten der Einbau der menschlichen Freiheitsrechte in die künftige unga-
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\erfassung, der Ausbau der unmittelbaren Demokratie, sowie die
Förderung der wirtschaftlichen Eni))orhcbung des Bürgeitums mit dei* 
Verwirklieliung der Politik des ..offenen" Tores sind. tiefem den wahren 
Spiegel der bürgerliehcn Demokratie.
AJit der Schaffung des Programms wollten die Parteiführer beweisen, 
dass in der vorgegebenen Lage das Existieren einer solchen Partei not­
wendig ist, die einen lörtsehrittliehen Geist aufweist und mit ihrer radi­
kalen Ideenwelt die Interessen des Bürgertums zu vertreten vermag. 
Das wurde schon ausser acht gelassen, dass sie in erster Linie wecen de!* 
gegen die Partei gerichteten Angriffe nicht viel Anhänger bekommen 
haben, dass aber auch kein ,,so rein geformtes" Bürgertun! vorlag. wie sie 
es sieh vorgestellt haben. Sie forderten ein sozial eingestelltes Ungarn, 
das , , . .  . an der bürgerlichen Linie einfach seelische Bereitwilligkeit*und 
Vorbereitung bedeutet, um in der neuen Wcltordnung von Europa auch 
die ungarischen bürgerlichen Elemente die Möglichkeit haben, sieh gu t­
willig und von fortschrittlichen Gciühlen beseelt cinfiigen zu können 
und damit sic auch unter den neuen Möglichkeiten das Selbstgeltungs- 
vermügen finden können, das sic als nützliche Individuen . . . und damit 
sie derart der Sache der ungarischen Menschengemeinschaft dienen kön 
nen."'"-' Das Programm schien an und für sieh zwar vielversprechend zu 
sein, besagte jedoch in seinen Details nur wenig.
Die Parteileitung hat auch damit gerechnet, dass nach der überstan­
denen Krise mit diesem Programm für die Geltendmachung der Beeilte des
demokratischen Bürgertums gckäm])ftwcrd(-n kann. Sic meinten, dass im
politischen Gleichgewicht der ungarischen Gesellschaft die Bürgerliche 
Demokratische Partei die einzige Kraft sei ..die für die Beeilte der zu­
folge der wirtschaftlichen \crhaltn issc bis zum A usscrstcnvcrküm m otcn
mittleren GescHschaitsschichtcn kämpft."^*" Dass es ihnen also "dingen 
wird, diejenigen Schieldcn. wclelicsieh nicht hinter die Arbeiter- oder 
Agrarpartcicn scharten, zu gewinnen. Im Zeichen dieses Gedankens 
l iefen sie auch die Sitzung des Landesausschusses der Partei für den ff). 
August zusammen, wo unter Teilnahme der Delegierten aus der Provinz 
und dm* Hauptstadt ü b e rd a s  Programm und die Politik der Partei 
debattiert wurde. ..1 nscrc heutige Sitzung bedeutet gleichzeitig auch das 
Hissen unseres B anners... wir wollen an der Arbeit des Wiederaufbaus 
des Landes teil nehmen. . weil es zweifelsohne eine bürgerliche Demokra­
tie gibt, deren Grundlage die freilich, das Eigentumsrecht und (km 
Becht für die Ablehnung des Despotismus, worauf die Bürgerliche De­
mokratische Partei du* Programm aufl.-aute,'^" erklärte SändorSzent- 
Jvänvi in seiner Eröffnungsansprache.
Durch diese Sitzung des Verwaltungsausschusses wurde im Leben 
der Partei eine wesentliche Periode abgeschlossen. Die Periode dm* 
Gründung, des organisatorischen Ausbaus, der Teilnahme an de!* 1 nab- 
hängigkeitsfront und der Programmerstellung, die mit inneren und mit 
gegen die Koalition geführten Kämpfen verbunden war. Die Ergebnisse 
dieser Arbeit wurden durch die Wahlen von lf)45 gezeigt. Das ,, Hissen des
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Banners" bedeutete gteietixeitig Ruch die Vorbereitung xum Kanijtfe für 
die Waiden, (ieren Stattfinden und Auswertung schon ein neues Kapitc) 
in der Partcigeschichtc darstedt.
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"  E ine  beso n d ere  Rolle w ird  itt B u d a p es t zu v e rze ich n en  se in , wo d ie  O rg a n is ie ru n g  d e r 
P a r te i  langt- / e i t  h in d u rch  von  d e r  a b le h n en d e n  V erhalt u n g  des B udapeste t- N a tio n a len  
K o m ite e s  v e rh in d e rt  w ird .
D ies w aren  n a ch s te h en d e  P e rso n en : Mikk'is B alassa  (Pécs). J ó z se f  B éres (H o ssz ú p á ly i), 
J á n o s  B o d n á r (D eb recen ), P á l D arócz i (B e re tty ó ú jfa lu ) , F e ren c  Iv a n o v ic s  (U songrád), 
J e n ő  L e itn e r ( D ebrecen), K á lm á n  M olnár (Pécs), Á rp á d  X égyessy  (E g er), Z o ltá n  O rtey  
(Szeged). B éla P u rje sz  (Szeged), u n d  G y u la  Z áh o rsx k y  (D iósgyőr). A z Id e ig len es N e m ­
z e tg y ű lés  N a p ló ja . B u d a p e s t, A th e n ae u m . 1940. SS. 173— ISO.
Die B u d a p c s te r  D e leg ierten  w aren : E rn ő  B ró d y , Is tv á n  F iizesséry , B a rn a  ! 1 o rv á t! : . 
Jó z se f  K a b a k o v its , G éza S u p k a  u n d  S á n d o r S z e n t-1 v án y i. Itt d e r  V e r tre tu n g  von  T ra n s ­
d a n u b ie n : N á n d o r G orzó , B éla  H a y p á l, R ezső R u p e r t  w u rd en  A b g e o rd n e te  d e r  P r o ­
v iso rischen  N at i< tttal versan t m l ung.
' '  Az Ide ig lenes N em ze tg y ű lés  N ap ló ja . S. 31.
R eggeli Ú jság . 27. M ai 1945.
P ud /, -  /k c /é , .4..- a .a .O . SS. 207 -  200.
O rszágos L e v é ltá r  (O L  — L an d esa rch iv ) P . 1494. F . 73.
- ' E b en d a .
-2C.sMntM'/üt, .4..- A n em zeti b izo ttsá g o k  á llam i tev ék en y ség e  19 4 4 — 1949. (S ta a tlic h e  
F u n k tio n e n  d e r N a tio n a lrä te )  B u d a p e s t,  19HS. SS. 121 — 123.
=3 O L . P . 1494. F . 73.
"  E b e n d a .
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A lin isz te rtan ács  I r a t tá r a .  Protu]«)!) <ler S itzam g vom  t2 . Alärz 1943 tles P o litisch en  
A usschusses d e r N a tio n a lv e rsa m m lu n g .
E b e n d a .
F e lszab a flu lá s  ] h i t .  sz e p te m b e r  29 — 1943. á p r ilis  4. D o k u m e n tm n o k  ¡taxánk  fe lsza­
b a d u lá sá n a k  és a  m ag y a r n ép i d e m o k rá c ia  m eg szü le té sén ek  tö r té n e té b ő l. (D ie  Bc- 
fre iu n g  zw ischen d em  29. S cp t. 1944 4. A pril. I 943. D o k u m e n te  a u s  d e r  G esch ich te  d e r
B e fre iu n g  u n se res  V a te r la n d e s  u n d  d e r  G e b u rt d e r  u n g a risch e n  V o lk sd em o k ra tie . 
B u d a p es t, 1911. S. 299.
-s O L . P . 1494. F . 73.
E b en d a .
A ro n  G á b o r m elfle te  a m  9. A pril 1943 a n , d a s  e r  a n  d e r  A rb e it d e r  P a r te ile itu n g  n ich t 
te ilzu n eh m en  g e d en k t. B éres w u rd e  d u rc h  d ie  B udapeste t- b e re its  E n d e  M ärz a u s  se inem  
P o sten  a ls G e n e ra lse k re tä r  e n tfe rn t,  w u rd e  so d a n n  m it Z ichy  zu sam m en  a u ch  von de r 
P a r te i  ausgesch lossen .
O L . P. 1494. F . 73.
3- E b en d a .
3' A Heggel. 19. A p ril 194.1.
"  B eggeli Ú jság . 9. Alai 1943, sow ie O L . P . 1494. F. 73.
O L. P. 1494. F. 73.
D ieses D okum ent, u n te rsch e id e t sich v o n  a n d e re n  u su e llen  P a r te i s ta tu te n  n ich t. E n t ­
h ä lt  flie not w endigen  K e n n tn is se  in V e rb in d u n g  m it dem  A u fb a u  d e r  ö r tlic h en , d e r  
B ezirks- u n d  K o m ita ts -O rg a n isa tio n e n , d ie  O rd n u n g  zum  A u fb au  vom  L a n d e sp rä s i­
d iu m . L a n d e sm ag is tra t u n d  P rä s id ia lra t .  fe rn e r d ie  V o rs te llu n g en , wie d ie  v e rsch ie d e ­
nen F ach au ssch ü sse  (es w erden  14 F a c h au ssch ü sse  g eb ild e t) , .lu g en d - u n d  F ra u e n ­
g ru p p e n  e rs te l l t  w erden  so llen , sch liesslich  flie H egelung  d es D isz ip lin a rv erfah ren s. 
Mit d en  F rag en  d e r m a te rie llen  A nge leg en h eiten  v o n  d e r  P a r te i  b e fass t sich  d a s  D o k u ­
m e n t n ich t.
3? O L. P . 1494. F . 73.
33 f A b 7 c c /c ; . L. a .a .O . A. 123.
3" O L . P. 1494. F. 73.
E b en d a .
"  E b en d a .
Die P re ssea b te ilu n g  des S ow je tisch es M ilitä rk o m an d o s r ic h te te  a n  d a s  V crw altungs- 
k o m ite e d e r  P a r te i im M ärz 1941 F rag eb o g en  m it innen- <md a u ssc n p o lit is c b e m t k a ra k ­
te r . Die L e itu n g  b e a n tw o r te te  d iese am  13. M ürz 1941. D as Z ita t w u rd e  vom  A n tw o r t­
sch re ib e n  en tn o m m en .
"  .1/. S z a b ad u lá s  és m ag v e tés . Az 1941-ös fö ld refo rm  tö r té n e té b ő l. (B e fre i­
u n g  u n d  S a a t. A us d e r G esch ich te  d e r B o d en refo rm  von 1941). B u d a p es t. 19ü l. S. lü.
"  O L. P . 1494. F. 73.
S te llu n g n a h m e  d e r  B ü rg erlich en  D em o k ra tisch en  P a r te i  itt d e r  B ocdn rcfo rm frag c . 
D élm ag v aro rszág , 4. M ärz 1941.
A/. Ide ig lenes N em ze tg y ű lé s  N a p ló ja . B u d a p e s t, 194ü. S. Ms.
/ 'w i/,  —MtfM. .1.. a .a .O . S. 313.
'3 G. 1 f<s.s. B ékéscsaba  a  fe lszab ad u lá s tó l a  fo rd u la t évéig . (B ék éscsab a  von d e r B e­
fre iu n g  bis znn t -lah re  d e r W endung .) B ék éscsab a  1979. S. 311.
"  Die M itg lieder des B locks w ären : d ie  1'n a b h ä n g ig e  K o ssu th  P a r te i .  P a rte i des P a tr io ­
tisch en  W id e rs tan d e s , l 'n g a r is e h e  F re ih e itsp a rte i  gfavesen. M agyar F jjá sz ü le té s . S. 19. 
3" A Heggel. 19. A pril 1941.
' '  V ilág  N a p tá r .  1949. S. 121.
33 O L. P . 1494. F. 71.
'3 S zab ad ság , 19. April 1941.
^ S zab ad  Szó, IM. t ]a i  1941.
' S zab ad  N ép, 13. A pril 1941.
E b en d a .
"'7 V ilág, 14. Mai 1941.
-'3 Gero, .. H a re b a n a s z o c ia l is ta n é p g a z f la s á g é r t .  (Im  K am p fe  fiir d ie  Sozialist ischeV olks- 
w ir tsc h a ft.)  S z ik ra , 1919 A. 2M.
33 S z a b ad  N ép, 29. A pril 1943.
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6*' a.H.O. SS. ! 4 ü — 142.
3t O L. P . ¡494  F . 75. siehe a u c h : R eggeli Ú jság , ü. Mai 1945.
D éltnagyarot-szAg, 15. Mai 1 h l 5.
"3 V ilág, 19. M ai 1945.
<i ,\ k u ltú ra  fe jlődése  és a  d tttn o k ráe ia . H lö ad ás a  P á z m á tty  P é te r  T u d o m á n y -
eg y e tem  B ölcsésze ttndo ttn 'm y i K a rá n , 1945 n y a rá n . (H n tw ie k h u tg  d e r  K u l tu r  tn td  fiié 
D etnokratitt. V o rtrag  an  d e r 1 -akultät fiir P h ilo so p h ie  íle r Peter-Pay.m ány-1  n iv e rs itä t  
im  S o m m er 1945.) Im  B an d : D em o k rác ia . B u d a p e s t,  1945. S. IS.
RuO yá, <S'.. a .a .O . S. IS.
"" íídH-ost, TT. V á lo g a to tt  beszédek  és c ik k ek . (A u sg ew äh lte  R e d en  u n d  A rtik e l.)  B u d a - 
p e s t, 1950. SS. 73 — 74.
A M ag y ar K o m m u n is ta  P á r t  és a  S z o c iá ld e m o k ra ta  P á r t  h a tá ro z a ta i  194 4 — 194S. 
(B esch lüsse  d e r U n g arisch en  K o m m u n is tisc h e n  P a r te i  und  d e r S o z ia ld e m o k ra tisc h e n  
P a r te i  1 9 4 4 -  194S) B u d a p es t, 19(17. S. S2. D er bezgl. T eil la u te t :  „ D ie  P a r te i le i tu n g  
w ird  v o n  d e r  L a n d e sp a r te ita g u n g  an g ew iesen , a ls A chse ih re r  P o litik  a u ch  fü r  d ie  
Z u k u n f t  d ie  enge  Z u sa m m e n arb e it d e r  d e m o k ra tis c h e n  K rä f te  an zu seh en . Sie so ll d te  
A rb e ite re in h e its fro n t u n d  d ie en g e  Z u sa m m e n a rb e it  m it  d e r S o z ia ld e m o k ra tisc h e n  
P a r te i  v e rtie fe n  u n d  v e rfe s tig en . . . M öge a u c h  m it d e n  w e ite ren  P a r te ie n  d e r  U n gari- 
sehen  N a tio n a len  U n a b h än g ig e n  F ron t en g  Z u sam m en w irk en , m it d e r U n a b h än g ig e n  
K le in la n d w irte p a r te i  u n d  d e r N a tio n a len  B a u e rn p a r te i ."
33 M i/oyá, a .a .O . S. IS.
V ilág. 23. M ai 1945.
S zab ad  N ép , 25. M ai 1945.
?( O L . P . 1494. F . 75.
H b en d a .
R eggeli Ú jság , 24. J u n i  1945.
"3 V ilág, 24. J u n i  1945.
7- O L. P . 1494. F. 75.
7'' M agyar N em ze t, 24. J u n i  1945.
77 S z a b ad  N ép , S. J td i  1945.
73 S u p k a  G éza: „ D a s  e inzige  G e g en m itte l" , ersch ien  als L e ita r tik e l m d e r  N u m m er a m  
10. J u l i  1945 des B la tte s  V ilág. N án d o r G or/.ó .A lit  o ffenen) V isier", d ieser A u fsa tz  
ist. a ls  L e ita r tik e l in d e r  Nr. vom  12. J u l i  1945 im  B la t t  V ilág ersch ien e t:.
7" R eggeli Ú jság , 15. J u l i  1945.
"" O L . P . 1494. F . 75.
3' H benda.
33 F b c n d a .
33 U b en d a . . r
3' Im  L aufe  u n se re r  F o rsch u n g en  ist es u n s  n ich t g e lu n g en , d en  A b d a n k u n g sb r te f  von 
G éza T elek i a u fzu fin d en . Hs liegt h ingegen  d as  P ro to k o ll d es P r ä s id i a l s t e s  d e r  B ü r ­
g erlich en  D em o k ra tisch en  P a rte i , a u fg ese tz t an läss lich  d e r am  27. lu h  194.< abge- 
S á n d o r h a lte tte t) S itzu n g , wo S z e n t-Iv á ttv i ü b e r d ie  U m stä n d e  d e r  A b d a n k u n g  b e ­
r ic h te te . O L . P . 1494. F . 75.
3-7 H benda. D as B la tt  V ilág p u b liz ie rte  d a s  A b d a n k en  von T e lek t sch o n  a m  v o rh e rg e ­
g an g en en  Tage, am  2(1. Ju li .
3" O L  . P . 1494. F . 75.
37 V ilág, 29. J u l i  1945: „D ie  S te llu n g n a h m e  d e r  B ürg erlich en  D e m o k ra tisch e n  P a r té t  ttt 
d e r  A ngelegenheit d es A b d a n k cn s  von G éza T elek i."
33 O L. P . 1494. F . 75. .
3" Mit kö v e te l a  Po lgári D e m o k ra ta  P á r t .  (W as fo rd ert d ie B ü rg erlich e  D e m o k ra tisch e
P a rte i .)  D ebrecen . 1945.
"" O L . P . 1494. F . 75.
O L. P . 1494. F . (S2. . .
Mt G orzó k an t erst H ttde M ärz A n fan g s A pril in d ie B udapestet- P a r te i le i tu n g  h ü ten ), 
bis d a n n  w ar et- itt R á k o sp a lo ta  tä t ig ,  d en ta ls  w ar a b e r  d ie  P ro g ra m m e rsteH u n g  noch 
n ich t a u f  d e r T ag eso rd n u n g .
O L. P. 1494. F. 75.
S zab ad  Szó, 12. A p ril 1945.
K o s su th  N épe, 2S. Ma! I 945.
"" V ilág, 22. M ai 1945.
E b e n d a .
"" V ilág , 25. Alai 1945.
"" V ilág, 31. Alai 1945.
V ilág, 19. J u n i  1945.
" "  E b e n d a .
A P o lg ári D e m o k ra ta  T á r t  P ro g ra m ja . (P ro g ra m m  d e r  B ü rg e rlich en  D em o k ra tisch en  
P a r te i .)  B u d a p e s t,  1945. S. 3.
E b e n d a . SS. 4  — 5.
""  E b e n d a . SS. (i — 9.
'"3 E b e n d a . S. 4.
'**6 E b en d a . S. ti.
'" 'E b e n d a .  SS. 1 0 - 1 1 .
E b e n d a . SS. 1 4 - 1 5 .
V ilág, IS. A ug. 1945.
" "  V ilág, 20. A ug. 1945.
V ilág, 22. A ug. 1945.
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